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Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens
Mit den Wochenbeilagen »Die Mußestunde" und »Volk und Zeit " (mit Bildern )

Bezugspreis : halbmonatl . 1.15<4( mit , Ml ohne Zustellung . Einzelpreis
10 4 , Samstags 15 4 . — Anzeigen: die einsv . Kolonelzeile 22 4 , aus¬
wärts u . Kollektwanz . 28 4 , Reklame 1 JL Annahmeschlub 8 Uhr vorm.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
». Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Schriftleitung : Georg Schäpflin ; für die Redaktion verantwortlich : - er»
mann Kadel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verla »
der Berlagsdruckerei Volksfreund G. m. b. 6 ., sämtliche in Karlsruhe .

Das Urteil im Dolchstoß -Prozeß
München , 8. Dez . 2m Dolchstoßvrozrb wurde heute

vormittag 10 Uhr das Urteil verkündet : Der AngeNagte
Redakteur G r u b e r wurde wegen fortgesetzten Vergehens der

Beleidignng und der üble» Nachrede zu 3 0 0 9 Mark Geld¬

strafe eoent. 3» Tagen Gefängnis und zur Tragung
sämtlicher Kosten verurteilt .

München, S. Dez . Die Verkündung des Urteils im Dolch -
stoßprozeß verlief ohne Kundgebungen . Das Gericht hat dem
Privatkläger auch die Befugnis zugesprochen , das Urteil in der
„Münchener Post" und im „Vorwärts " in Berlin zu publizie¬
ren. Der Beklagte bat .auch die dem Privatkläger erwachse¬
nen notwendigen Auslagen zu tragen . Voraussichtlich wird
der Angeklagte Berufung gegen das Urteil einlegen.

*
Die Begründung

^ n der Begründung des Urteils heißt es , die in der „Mün¬
chener Post" behauptete Eeschichtsfälschung der Dolchstobbefte
sei nicht als wahr erwiesen worden . Der Mehrheitssozial¬
demokratie habe Coßmann nicht den Vorwurf des Dolchstoßes
gemacht . Bewußt und abstchtlich auf die Zertrümmerung der
deutschen Webrmacht gerichtete Handlungen hinter der Front
seien in den späteren Kriegsjahren erfolgt . Dazu zählten ins¬
besondere revolutionäre Propaganda in Wort und Schrift ,
Meuterei in Heer und Marine , auch einzelne Streiks . Solche
Handlungen seie r̂ auch von Angehörigen der USP und noch
weiter linksstehenden Gruppen vorgenommen worden . Der
Kampfgeist des Frontbeeres sei, wenn überhaupt , nur in ein¬
zelnen Fällen durch solche Handlungen beeinträchtigt worden.
Der Geist, in der Etappe sei aber erheblich geschädigt worden.
Der Kampfgeist der in Berijbrujig mit dem Feinde stehenden
Marine , besonders der U-Boote , sei bis zuletzt vortrefflich ge¬
blieben , nicht dagegen der der in den Häfen liegenden Schiffe.
Die Darstellung Eoßmanns sei teilweise irrig und unrichtig .
Solche Irrtümer fänden sich aber auch in anderen historischen
Darstellungen , besonders in der Memoirenliteratur des Welt¬
krieges. Die geschichtlichen Ereignisse des Weltkrieges lögen
» och nicht weit genug zurück. Die Mängel der Hefte könnten
»och lang nicht als bemüht falsche Darstellungen bezeichnet
werden. Es sei unzulässig, daraus , dah Tatsachen, die als be¬
sonders ausschlaggebende Ursachen des Zusammenbruchs ge¬
wertet werden mühten , nicht erwähnt seien, den Schluß zu
riehen, der Privatkläger habe bemüht die Geschichte verfälscht.
Die Vertreter der Presse hätten in der Frage der Wahrneh -
wung berechtigter Interessen nicht mehr Rechte als jeder an¬
bei« Mensch. Die beleidigenden Aeuherungen seien gesucht ,
Massig und bewußt grob , das sei straferschwerend. Straf¬
mildernd sei , dah die Polemik und die Beleidigungen in die
Zeit eines scharfen Wahlkampfes gefallen seien.

*
Kein Zweifel ! Wir find mit diesem Urteil um einen

Justiz -Skandal reicher . Die Strafe von 3000 Jl ist auher -
vrdentlich hoch und die Aufhalfterung der gesamten
kosten , die sicher mehrere Zehntausend Mark betragen
werden den Beklagten finanziell ruinieren . Vielleicht
Hat man es aber schlankweg auf den Verlag der „Münch .
Post " abgesehen . ' Der Prozeß ist ausgegangcn , wie im
Neuen Deutschland fast alle Prozesse ausgehen . Links hat
unmer unrecht und Rechts immer recht . Mit beißender
Zronie sagt die „Frankfurter Zeitung " in ihrer Bespre¬
chung des Urteils : Es gehört zu den Merkwürdigkeiten
Kutscher Rechtsprechung , daß sie den Vorwurf des Lan¬
desverrates , gegen die Parteien der Linken gerich-
:*t , außerordentlich gering einschätzt und nicht die Emp¬
findung dafür hat , welche Empörung jeder Deutsche
Uber diese schwerste aller Beschimpfungen fühlen muß , und

,? ß sich diese Empörung nicht in den Formen höflich - sach-
ficher Zurückweisung Luft machen kann . Es wäre eine
^ at der Gerechtigkeit gewesen , wenn einmal e»n national
Sefinnter Richter diese Verdächtigung natio¬
naler Gesinnung andersdenkender Deutscher und
diese Vergiftung des politischen Kampfes zurückge -
? ' e s e n und g e w e r t e t hätte . Der Münchener Rich¬
er hat diese Tat nicht getan , im Gegenteil , der „Miinch -
Uer Post « jhre Kennzeichnung des Publizisten Coßmann
>dhr hoch angerechnet .

Senkung der Lohnsteuer
120« X ab 1. Januar 1928 steuerfrei

Berlin , g . Dez . (Eig . Meldung .) Dem Reichstag ist der
D»r ^ ündigte Entwurf eines Gesetzes über die Senkung der
7. dnsteurr zugegangen . Für Dienstleistungen nach dem 31.
i/ .̂wnber sollen jährlich 1299 Reichsmark vom Steuerabzug frei
^." ben und zwar 720 Mark als steuerfreier Lohnbetrag , 240

rur Abgeltung der Wesbungskosten und 240 Mark zur
^ onektung der Sonderleistungen . Die Bestimmungen über die
^ ^ »lagung der Einkommenssteuer für das Kalenderjahr
Sim d^ *den durch entsprechende Erhöhung der abzugsfreien

bet Senkung der Lohnsteuer angeglichen. Die zu er-
28? äv e Senkung wird nach der Aufkommensberechnung mP

Millionen Meichsmark anaefetzt, so dah nach amtlichen
^ ^ ungen künftig etwa 1203 Millionen Reichsmark an jäbr -

Aufkommen aus der Lohnsteuer gegen bisher 1440 Mil -
Reichsmark zu erwarten sind.

Sie Regierungsbildung im Reiche
Berlin , 0. Dez . (Eig . Bericht.) Am Mittwoch herrschte

im Reichstag bis in die späten Abendstunden reges Treiben .
Die Regierungskrise hat auch diejenigen Abgeordneten nach
Berlin gezogen , von denen im allgemeinen im Reichstag nicht
sehr viel zu verspüren ist. Im Anschluß an die Plenarsitzung
traten fast sämtliche Fraktionen zur Beratung der gegenwär¬
tigen politischen Lage zusammen. Der Sitzung war vormittags
eine interfraktionelle Besprechung der zu der Beteiligung an
der Groben Koalition in Frage kommenden Parteien voraus -
gcgangen . Ein Ergebnis rur Lösung der Krise wurde auch
in dieser Beratung nicht erzielt , da die mahgebenden Fraktio¬
nen noch keine Stellung genommen hatten . Das Zentrum
und die Demokraten beharren auf Bildung der Groben Koali¬
tion , während die Bolkspartei erst am Donnerstag zu dieser
Frage Stellung nehmen wird . Die sozialdemokratische Fraktion
hatte abends 8 Abr ihre Beratungen noch nicht abgeschlosien .

Berlin , 10 . Dez. (Eigener Funkdienst .) Die am Mittwoch
nachmittag um 4 Uhr begonnenen Beratungen der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion wurden gegen 9 Uhr abends ver¬
tagt . Sie sollen heute nach der Plenarsitzung des Reichstags
wieder fortgesetzt werden.

Die Reichstagsfraktion beschloß bei der Vertagung ihrer
Verhandlungen das Thema der Debatte und den vorläufigen
Ausgang der Diskussion als vetrraulich zu behandeln . Auf
Grund der in der Berliner Morgenpresse angestcllten Kombi¬
nationen erscheint es angebracht , darauf zu verweisen, daß
die Fraktion einmal die Voraussetzungen für den Eintritt der
Sozialdemokratie in die große Koalition erörtert un!d sich
gleichzeitig mit den politischen Schlußfolgerungen für den Fall ,
daß die große Koalition scheitern sollte, beschäftigte. Es braucht
nicht weiter betont zu werden , daß die von uns an eine Be¬
teiligung in der groben Koalition geknüpften Voraussetzungen
besonders auf dem Gebiete der fatalen Politik liegen und
die Fragen der Arbeitszeit des Washingtoner Abkommens über
den Achtstundentag, der Beamtenbesolkung und der Erwerbs -
rosenfürsorge betreffen .

Der demokratische Reichstagsabgeordnete Koch hat am
Mittwoch nachmittag , dem Reichspräsidenten über den Verlauf
der am Vormf ttag abgebaltenen interfraktionellen Bespre¬
chungen unterrichtet und ihm gleichzeitig nritgeteilt , daß diese
Form der Verhandlungen naturgemäß nicht zu einem Ergeb¬
nis führen kann. Er äußerte ferner , daß infolgedesien die
Betrauung einer Persönlichkeit mit der Regierungsbildung
notwendig wird , um die interfraktionellen Verhandlungen
fruchtbringend wieder auszunehmen . Man rechnet infolge¬
dessen damit , daß heute abend Reichskanzler Dr . Luther mit
der Kabinettsbildung beauftragt wird . Welchen Sinn das
vorläufig hat , ist uns unverständlich , nachdem Zentrum und
Demokraten ein Kabinett der Mitte überhaupt ablehnen und
man schließlich darüber unterrichtet sein dürfte , wie die So¬
zialdemokratie zu Herrn Luther steht.

*
Die „Bosfische Zeitung " betont auf Grund der in den Rei¬

hen der Sozialdemokratie vorhandenen geringen Neigung , in
die Große Koalition einzutreten , Faß Zentrum und Demokra¬
ten entschlosien sind , sich an keiner Kombination zu beteiligen ,
und in keine Regierung einzutreten , die sich nicht auf eine
Mehrheit des Reichstags stützen kann. Ein Kabinett der Mitte
unter Führung Luthers oder eines anderen Kanzlers sei von
vornherein ausgeschlossen . Dagegen läßt das „Berliner Tage¬
blatt " diese Möglichkeit offen und erklärt , daß eine Minder¬
heitsregierung von den Demokraten und dem Zentrum nur
dann ermöglicht werden könnte, wenn eine Unterstützung durch
die Sozialdemokratie nicht nur von Fall zu Fall eintrete , son¬
dern absolut garantiert wird . Das Blatt schreibt dann weiter :
„Es ist überhaupt nicht einzusehen, welche parteitaktische Ent¬
lastung die Sozialdemokratie dann erreichen würde . . . Im
übrigen ist für die Lage auch die Tatsache charakteristisch , daß
von deutschnationaler Seite betont wird , ein Kabinett Luther
wird ihrerseits kaum gestürzt werden. An einem Mißtrauens¬
votum wolle man sich nach Möglichkeit nicht beteiligen . Hier
liegt einmal die Rückendeckung , die sich die Deutschnationale
Partei für die Zukunft für alle Fälle Vorbehalten will , an¬
dererseits wird dadurch die Gefahr der politischen Situation be¬
leuchtet, die bei dem Scheitern der Großen Koaltion zu
Tage tritt .

"
Die „Tägliche Rundschau" redet von einer „ausweichenden

Haltung der Sozialdemokratie " und begründet diese Behaup¬
tung in einer Form und einem Ton , der erkennen läßt , wie
angebracht unser Mißtrauen gegenüber der Bolkspartei ist.
Ausgerechnet ein Blatt spricht von „ausweichender Haltung ",
dessen Partei bis beute noch nicht gesagt hat . was sie will ,
während von unserer Seite noch nie ein Hebl daraus gemacht
worden ist , daß wir grundsätzlich für eine Beteiligung an der
Regierung sind , aber bevor wir diesen Grundsatz ausführen
wissen wollen, wie und mit wem unsere Vertrauensleute evtl ,
im Kabinett Politik treiben sollen .

Das neue ffchechische Kabinett
Prag , 10. Der. (Eig . Funkdienst.) Das neue tschechische

Kabinett ist von dem bisherigen Ministerpräsidenten Schwebla
(Agrarier ) nach langem bin und her am Mittwoch in den
späten Abendstunden gebildet worden . Es besteht im wesent-
lichey aus den bisherigen Ministern . Außer den Sozialdewo -

! kratie ist noch der bisherige Außenminister Dr . Benesch im Ka¬
binett wieder vertreten .

Me Finanzlage des Reiches und die
Seamtenfordeningen

Mitteilungen tm Haushaltausschuß des Reichstags
Berlin , 9 . Dez . In der heutigen Sitzung des Hausbalts -

ausschusses des Reichstags gab der Vertreter des Reichs,
finanzministeriums einen Ueberblick über die Finanzlage des
Reiches. Auf Grund der Erfahrungen der letzten Monate isst
das Steueraufkommen für 1925 neu eingeschätzt : Hiernach
werden die Länder und Gemeinden rund 325 Millionen , das ,
Reich rund 100 Millionen RMk . mehr gegenüber dem Haus¬
halts - Soll erhalten . Dieses Mebraufkommen bedeutet keine
Ueberschußwirtschaft. Der Vertreter des Reichsfinanzmini¬
steriums trat der Aufafsspng entgegen , als ob das Reich Mittel
in der Tasche habe, über welche es zeitweilig oder dauernd
frei verfügen könne . Er teilte mit , daß das Etatjahr 1926
mit rund 300 Millionen RM . Reparationszahlungen mehr
belastet sei als 1925, und daher nur durch äußerste Beschrän¬
kung der Ausgaben ausgeglichen werden könne ; er fügte einen
Ausblick auf die Jahre 1927 bis 1929 an , in denen die Repa¬
rationslasten weiter stark zunehmen. ^

Zur Beurteilung der von den Parteien zur Beamten¬
besoldungsfrage gestellten Anträge wird auf Folgendes hin-
gewiefen:

Nach den beim Reich, bei der Reichsvoft, der Reichsbahn,
den Ländern und Gemeinden angcstellten Ermittelungen be¬
tragen die Gesamtkostcn für den Antrag Müller -Franken und
Genossen : Erhöhung des Zuschlags zu den Grundgehältern
für die Besoldungsgruppen 1—6 von 12 'A auf 30 Prozent und
für di« Besoldungsgruppen 7—9 von 10 auf 20 Prozent ein¬
schließlich der durch das Reichsversorgungsgesitz festgelegtcn
Auswirkungen auf die Renten der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen , insgesamt 673,3 Millionen RM . jähr¬
lich . Davon entfallen auf die allgemeine Reichsverwaltung ,
187 Millionen RM ., die Reichspost 80 Mill .. die Reichsbahn
131 Mill ., auf die Länder 147,7 und die Gemeinden 118,6
Mill . RM .

Die Kosten der von den Völkischen und Kommunisten
gestellten Anträge würden die genannten Beträge noch erheb¬
lich übersteigen. Schon 1 Proz . Erhöhung des Zuschlags zu
den Grundgehältern sämtlicher Beamten würde beim Reich ,
der Reichsvoft und Reichsbahn 27,1 Mill . RM „ bei den Län¬
dern und Gemeinde« 27,9 Mill . , zusammen also 55 Mill . RM .
jährlich kosten .

*
Der Gesamtbesoldungsaufwand an Grundgehältern , Woh¬

nungsgeldzuschuß, Frauenzuschlag , Kinderzuschlägen und ört¬
lichen Sonderzuschlägen für das Reich — einschließlich der ge¬
mäß dem Reichsversorgungsgesetz von den Beamtenbezügen
abhängigen Renten der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter¬
bliebenen — die Reichspost, Reichsbahn , Länder und Gemein¬
den beträgt nach dem heutigen Stande rund 8,4 Milliarden
Reichsmark jährlich .

Fast sämtliche Länder haben auf Anfrage über die Durch¬
führbarkeit der von den Reichstagsvarteien gestellten Anträge
erklärt , daß ihnen und den Gemeinden Mittel für Besoldungs -
crböhungen nicht zur Verfügung ständen, daß vielmehr , falls ,
eine Gehaltserhöhung beschlossen würde , sie die dafür erforder¬
lichen Mittel vom Reich überwiesen erhalten müßten .

Nach dieser Eröffnung der Regierung entspann sich ei - e ,
lebhafte und ausgedehnte Aussprache, die jedoch auf Donners¬
tag vertagt werden mußte.

*
Berlin , 9 . Dez . lieber die Sitzung des Haushaltsaus¬

schusses des Reichstags verlautet noch, daß in der Debatte von
verschiedenen Rednern die Vertagung der Beamtenbesoldungs¬
frage bis Freitag verlangt wurde , weil bis dahin der sozial¬
politische Ausschuß seine Beratungen wegen der Erwerbslosen »

'

fürsorge abgeschlossen haben wird . Von deutschnationaler Seite
wurde eine bestimmte Erklärung über die grundsätzliche Stel¬
lung der Regierung zur Erhöhung der Beamtcnbesolduna ge¬
fordert . Staatssekretär Fischer betonte , er sei hierzu deute
nicht in der Lage . Seitens des Vertreters der Wirtschaftlichen
Bereinigung wurde erklärt , daß man erst den Kreisen. b ' - ien
müsse, die überhaupt kein Einkommen hätten . Man muss» an
dem Grundsatz festhalten , daß keine Ausgabe ohne Deckung
beschlosien werden dürfe . Neue Steuer « könne die Wirtschaft
nicht ertragen .

Die Arbeitslosigkeit in polen
Breslau , 8 . Dez . (Eig . Bericht.) Die Arbeitslosenziffer

m Ost-Oberschlefien wird jetzt von Polen selbst auf 94 090
angegeben, von denen aber nur rund 49 999 Erwerbslosen¬
unterstützung erhalten , während der Rest in der gegenwärtig
kalten Jahreszeit geradezu der Verzweiflung preisgegebeu ist.
Unter den Arbeitslosen befinden sich nicht zuletzt auch deutsche
Arbeiter und Angestellte, vor allem aus der Metallindustrie ,
die durch den polnischen Handelskrieg brotlos geworden find.

Aushebung der österreichischen Finanzkontrolle
Ende 3uni 1926

Genf . 9. Dez. Die Verhandlungen zwischen dem Finanz -
komitre und de» österreichischen Delegierten sind heute vormit¬
tag beendet worden. Danach wird die Finanrkoutrolle durch
den Generalkommisiar Zimmermann , die ab 1 . Jan . 1926 wei¬
tere Erleichterungen erfahren wird . Ende Juni 1929 anfgr .
hoben. Der Verkehr des Pariser Kontrollkomitees der Anleihe¬
staaten mit der österreichischen Regierung erfolgt von da ab'
direkt.
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Wie ermäßigt man die Lohnsteuer ?
Die Erstattungen bei besonderen wirtschaftlichen

Verhältnissen
Don Divlom -Volkswirt Erich Rinner
Nach dem Ausweis des Rcichsfinanzministeriums

sind in den letzten Monaten fast 8 Millionen Marlan Lohnsteuer erstattet worden . Diese Summestammt zum größten Teil aus Erstattungen infolge
Verdienstausfall . Daneben dürfen aber die Erstat¬tungen wegen besonderer wirtschaftlicher Berhältnissenicht vernachlässigt werden . Das erweist die große
praktische Bedeutung des folgenden Artikels .

Auf Grund des neuen Einkommensteuergesetzes kann die
Lohnsteuer in vielen Fällen nachträglich ermäßigt werden.Die Ermäßigung erfolgt durch teilweise oder volle Erstattungder Steuer , die in den Jahren 3924/25 gezahlt worden ist.Neben den Erstattungen infolge Verdienstausfall . sind beson¬ders wichtig die Erstattungen infolge besonderer wirtschaft¬licher Berhältnisse . Nach dem Gesetz sind vor allem folgendeFälle als besondere wirtschaftliche Verhältnisse anzuscbcn:

1 . Wegen Unterhalt und Erziehung der Kinder kann ein
Steuerpflichtiger Erstattung beantragen , wenn seine Aus¬
gaben hierfür besonders hoch sind . Das wird immer dann derFall sein , wenn Kinder minderbemittelter Eltern eine lang¬wierige und kostspielige Berufsausbildung durchmachen, wenn

»der Vater z . B . dem Lcbrherrn noch einen Betrag zuzahlcnimutz , wenn ein gering besoldeter Steuerpflichtiger ein Kind
sauf die hohe Schule schickt oder gar studieren läßt . Die Er¬
stattungen erfolgen hierbei auch für Kinder über 21 Jahre .
Ebenso kann ein Steuerpflichtiger mit großer Kinderzahleinen solchen Antrag nur stellen, wenn ihm besondere Aus¬
gaben erwachsen sind , die durch die allgemeine Kinderermäßi¬
gung nicht ausgeglichen werden , wenn also z . B . ein Neuge-
bornes oder gar Zwillinge binzugekommen .sind .

2. Die Unterhaltung mittelloser Angehöriger wurde bis¬her dadurch berücksichtigt , daß der Steuerpflichtige auf die
mittellosen Angehörigen die Kinderermäßigung erhielt . Woaber der Steuerpflichtige versäumt bat , die Gewährung der
Kinderermäßigung zu beantragen , oder wo sie ihm nicht zu -
stand, weil er einen mittellosen Angehörigen nicht voll unter¬hielt , sondern nur unterstützte, kann er eine teilweise Erstat¬tung seiner Lohnsteuer beantragen . Er kann den gleichen An¬trag aber auch dann stellen, wenn die bereits gewährte Kin¬derermäßigung nicht ausrelcht . Das kann z . D . der Fall seinbei gebrechlichen Personen , die besonderer Pflege , besondererKost und wiederholter ärztlicher Behandlung bedürfen . AlsBeweismittel wird eine polizeiliche Bescheinigung darübergenügen , daß der Angehörige mittellos ist und vom Steuer -
vflichtigen unterhalten wird . Ein Angehöriger gilt auch dann
schon als mittellos , wenn seine Mittel so gering sind , daß er
seinen notdürftigen Unterhalt damit nicht bestreiten kann.Als Angehöriger gelte,z hierbei alle Verwandten ras Ver¬
schwägerten, sowie die Adovtiv - und Pflegekinder . EigeneKinder dagegen kommen hier nur in Betracht , wenn sie über21 Jahre alt sind und gleichzeitig erwerbsunfähig sind .

3. Bei Krankheit de» Steuerpflichtigen und seiner - aus -haltsangehörigen kommt selbstverständlich eine Erstattungnur dann in Frage , wenn die Krankheitsausgaben nicht durcheine Kasse ersetzt werden . Zu den Krankheitskosten rechnenaber auch Ausgaben , die nicht unmittelbar für den Kranken
gemacht werden , sondern nur mittelbar durch seine Krankheit
entstanden sind , wenn z . B . der Steuerpflichtige wegen einer
schweren Erkrankung seiner Frau eine dauernde Hilfe imHaushalt gebraucht bat .

4. Wegen Körperverletzung kann ein Antrag ebenfallsnur gestellt werden, wenn die Ausgaben infolge der Körper¬verletzung von anderer Seite erstattet werden , also kein Scha¬densersatz oder Schmerzensgeld gezahlt worden ist , sondernwenn der Steuerpflichtige infolgedessen in eine Notlage gera¬ten ist. Die Ursache der Körperverletzung ist dabei gleichgül¬tig . Es wird sich in der Regel um Unfälle handeln .
5. Verschuldung. Wenn ein Steuerpflichtiger aus irgendeinem Grunde in Not geraten ist , Schulden aufnehmen unddafür in den Jahren 1921/25 Zinsen zahlen mußte , so recht-farliat auch das einen Erstattungsantrag . Als Belege dienenSchuldscheine, Zinsquittungen usw .
6. Bei Ungliickssällen besteht ein Erstattungsansvruch5. 58 ., wenn dem Steuerpflichtigen durch Diebstahl , Brand ,Wasserschaden usw., sowie bei Landarbeitern durch Ernte¬schaden ein Schaden entstanden ist , der durch eine Versiche¬rung nicht voll gedeckt ist.
7 . Besondere Haushaltsausgaben einer erwerbstätigenWitwe mit minderjährigen Kindern . Diese liegen z. V . dannvor , wenn sie die schwere Hausarbeit nicht selbst machen kann

.und ihre kleinen Kinder während ihrer Abwesenheit zur War¬tung und Beausichtigung zu Bekannten bringen muß.
Ebenso können in vielen andere« Fällen solche Anträgegestellt weiden , auch wenn sie nicht unter diese besonderenBeispiele passen . Die Anträge können aber nur dann Erfolghaben , wenn die Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigendurch diese besonderen wirtschaftlichen Verbältnisse wesentlichcheeinträchtigt worden, und eine außergewöhnliche Belastungeingetreten ist.
Die Anträge seien möglichst eingehend, da dadurch weitereRückfragen des Finanzamtes erspart werden . Für Angaben ,deren Richtigkeit sich nicht von selbst ergeben, empfiehlt es>stch, Unterlagen betzufügen . Das Finanzamt kann die nach¬trägliche Beschaffung der Unterlagen fordern .Der h- teuervtltchtlge kann auch verschiedene Erstattunk«ntkliige gleichzeitig aus denselben oder verschiedenen Grundstellen. Wenn er z. B . längere Zeit krank gewesen ist . kannzunächst einen Erstattungsantrag wegen Verdienstausfall st

;le» . Hat er infolge der Krankheit besonders hohe Ausgabgehabt , die ihm nicht von der Kasse erseht worden sindkann er einen weiteren Antrag wegen Vorliegens befände,wirtschaftlicher Verhältnisse stellen.
Die Frist für alle diese Anträge läuft mit dem 31 . De¬zember 1925 ab . Don da ab können nur noch die Anträgefür das Jahr 1925 gestellt werden . Bis zum 31 . Dezembersind aber auch die Anträge auf Erhöhung des steuerfreienLohnbetrages für das Jahr 1928 zu stellen. Diese Erhöhun¬gen können au» den gleichen Gründen wie die nachträglichenErstattungen beantragt werden , wenn der Steuerpflichtigenachweist , daß die Beeinträchtigung seiner Leistungsfähigkeitauch im folgenden Jahre von längerer Dauer sein wird . DieseErhöhungen des steuerfreien Lohnbetrages empfehlen sichkünftig deshalb , weil die Steuer dadurch von vornherein ent¬sprechend ermäßigt wird , während bei den nachträglichen Er¬stattungen nicht verhindert werden kann, daß die Lohnsteuer*um 3wangsste «er für die am wenigsten Lei¬stungsfähigen wird.

Arbeitet agitiert kör die pattchreffe!
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Obdachlosenelend in den GroßstädtenMR
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Die schlechte Wirtschaft*
liche Lage, die Verclem
düng der breiten Masse»
des Volkes, hat auch diu
Zahl der Obdachlosen i»
den Großstädten stark zu»
nehmen lasten. In dev
Reichshauptstadt ist ei»
untrügliches Barometer ,

der Wirtschaftslage da»,
Asyl für Obdachlose. 3»
den kalten Tagen wird,das Asyl um 5 Uhr nach-,
mittags geöffnet , doch
schon mittags ist, wie un-,
ser Bild zeigt, ein außer¬
ordentlich starker An-,
drang von heimatlose»
oder entwurzelten Men¬
schen. Neben den zahl¬
reichen Ledigen suche»,
auch viele Familien das
Asyl als letzte Zufluchts-,
stätte vor Hunger und
Kälte auf ; hier bat ma»
für die Kinder dieser
Bedauernswerten ein«
besondere Unterkunft ge»,
schaffen , wo die Kleine»
unterrichtet und im Spiel
beschäftigt werden . Wann
werden Staat und Gesell¬
schaft endlich ausreichend,
für die verelendeten Mas¬
sen sorgen, eine dringende
Sorge , die allen Fürsten¬

abfindungen .vorgebt?-

Deutscher Reichstag tzohenzollern.
Berlin , 9. Dez . (Kig. Bericht .) Dte Mittwochsttzuna des

Reichstags war nur von kurzer Dauer , weil den Fraktionen
Gelegenheit zur Berat ««» der Regierungsfrage gegeben wer¬
den mußte . In der Plenarfitzung veranstalteten die Kom-
mnnisten zu Beginn eine widerliche Echmierkomödie, die sie
als einzige Freunde der Erwerbslosen darstellen sollte. Es
liegen folgende Tatsachen vor : Der sozialpolitische Ausschuß
beschäftigte sich unter starkem Druck der sozialdemokratischen
Fraktion mit der Notwendigkeit der Erhöhung der Erwerbs¬
losenunterstützungssätze. Da die Sozialdemokratie auch auf
eine Unterstützung der Kurzarbeiter hinwirkte , wurde ein
Unterausschuß zur Klärung eingesetzt . Dieser Unterausschuß
hat seine Arbeiten beendet. Er wird am Donnerstag dem
sozialpolitischen Ausschuß berichten und dieser wird zu be¬
schließen haben .

Am Mittwoch plötzlich überfielen die Kommunisten das
Haus mit dem Antrag , sofort im Plenum über diese Fragen
zu verhandeln . Dabei blieben sie , obwohl Präsident Loebe
ihnen klar machte, daß ihr Antrag schon rein geschäftsord¬
nungsmäßig unmöglich sei . Wenn das Haus einem Ausschußdie Materie überwiesen hat , kann die Verhandlung im Plenum
erst fortgesetzt werden , wenn der Ausschußbericht vorliegt . Das
ist natürlich unmöglich, solange der Ausschuß nicht selbst zu
einem Beschluß gekommen ist . Obwohl dte Kommunisten das
genau wußten und obwohl der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Aushäuser ihnen das Unsinnige ihres Verhaltens vor-
bielt , bebarrtcn ihre Redner darauf , daß sofort in die Ver¬
handlungen eingetreten werden solle . Aufhäuser erwiderte
ihnen , es sei nicht das Beste für die Erwerbslosen , wenn an
einer unmöglichen Stelle ein unmöglicher Antrag eingebracht
würde , sondern derjenige meinte es am besten , der die Er »
werbslosenunterstützung am geeigneten Orte in energischer
Weise fördere. Es konnte dem Antrag der Kommunisten nicht
stattgegeben werden . Der sozialpolitische Ausschuß wird am
Donnerstag die Erwerbslosenfrage behandeln und vermutlich
werden in den nichtöffentlichen Sitzungen des Ausschusies die
Kommunisten in gewohnter Weise nur ein Zehntel der Ener¬
gie entwickeln, die man im Plenum von ihnen hört , wo sie
glauben aus dem Fenster hinausreden zu können.

Dann wurde in der Beratung des Ernährungsetats fort-
gefahren . Der sozialdemokratische Abgeordnete Schmidt wirft
den Agrariern vor , daß sie mit der Freien Wirtschaft Bankrott
gemacht hätten . Erst treten sie für die schrankenlose freie
Wirtschaft ein, wenn aber die Landwirtschaft sich in Not be¬
findet , dann rufen sie auf einmal nach Staatshilfe und nach
gemeinwtrtschaftlichen Maßnahmen . Schmidt trat unter ge¬
wissen Voraussetznugcn für ein Getreidemonopol ein.

Daraus folgte eine Rede des Reichsernährungsminister ».Er wagte es immerhin , den Rechtsparteien zu sagen, daß die
gegenwärtige Absatzkrise die gesamte Wirtschaft treffe und
man deshalb unmöglich einen Zweig herausgreifen und be¬
vorzugen könne . Ferner sagte er, daß die Reichsbank in der
Frage der ' ' Kredite noch entgegenkommender sein werde als
bisher . Im übrigen führte er die schlechte Lage der Land¬
wirtschaft auf die allgemeine Absatzkrise zurück.

Seine Rede schien die Agrarier stark zu enttäuschen, dader Minister , wenn er nicht schlenkern wollte , keine durchgrei¬fende Hilfe in Aussicht stellen konnte. Um 4 .14 Uhr wird die
Weitcrberatung auf Donnerstag nachmittag 2 Uhr vertagt .

Das Ende einer völkischen Verleumdung
Tauzmannv Lügen über Dr . Eradnauer

Während der Wühlbewegung im Frühjahr batte der völ¬
kische Schriftsteller Tanzmann in einer völkischen Zeitschriftdie Behauptung aufgestellt, der ehemalige sächsische Minister¬präsident Dr . Eradnauer habe 1919 dem Bankhaus GebrüderArnhold sehr umfangreiche, in Radeberg bei Dresden beleseneReichvbetriebe gewisiermaben zugeschoben und dadurch den Fis¬kus sehe geschädigt . Wegen öffentlicher Beleidigung desMinisterpräsidenten Eradnauer zu 1000 Jl Geldstrafe verurteilt ,batte Tanzmann hiergegen Berufung eingelegt und sich er¬boten. den Wahrheitsbeweis für seine Behauptung zu führen .Das Dresdener Landgericht verwarf gestern feine Berufungund hob in der Bestätigung des alten Urteils ausdrücklich her¬vor , daß der von Tanzmann angebotene Wahrheitsbeweisvöllig mißglückt sei . Tanzmann ist übrigens der Begründerweiter der sogenannten „Bauernhochschule". eines rein
völkischen Instituts , in dem junge Leute zu den bekannten
„ landwirtschaftlichen Arbeitsgemeinschaften " ausgebildet wer¬den, um sich dann als antirevnblikanische Trupp » über dasflache Land zu verbreite ».

Vä « OC)000
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«Wilhelm » brav häufst du die Schätze im Sack»
Würdiger Sprotz unsere» RÄubergeschlechke«.Al« Slrauchritter plünderten wir da» pack»Du schaffst das sogar mit dem Scheine de» Rechte»."

Hei . wie lacht der MiMonensege « !
Zwar hungert da» Volk schon Jahre hindurch ,wa » schiert da» den Markgraf von Brandenburg ?
Der führt Sich den herrlichstenZeilen enigegea l

Der Dank -es Vaterlands ist Euch gewiß

Wilhelm: ) a, lieber Kamerad, ich würde Die A
i ein Almosen reichen ; aher Lu *z *gern

meine Hände nicht frei hahe.
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Nr. Wirth's Kundgebung für die
deuische Repubnk

Es gibt nicht viele politisch » Gestalten des neuen Deutsch¬
land , die vovulär sind. Josevb Wirtb ist es . Ein aufrich-
-iger, ehrlicher Republikaner stand vor dem überfüllten Saal
der Festhalle zu Freiburg und der Jubel der Tausende dürfte
'bm gezeigt haben , dab er kein Einsamer ist.

„Eine unerhörte Bewegung geht durch die notleidenden
schichten des deutschen Volkes"

, waren seine Eingangsworte .
..Lesen Sie die Kundgebungen der unteren Angestellten und
Beamten, lesen Sie auch die Not der kleinen Bauern . Nicht
der Junker soll die Führung haben , sondern das fortgeschrit¬
tene Deutschland . Ich spreche über die Eegenwartssorgen des
deutschen Volkes. Dem gehört mein Herr ist allen ,einen
Schichten. Zu den größten Erlebnissen gehört es für mich,
als ich in diesem Frühjahr im Leipziger Bolkshaus von ver
Tribüne sprechen konnte , von der einst August Bebel sprach .
So wie ich dort schien , so bin ich auch .

"

Im Hintergrund der Festhalle batte das Freiburger
Reichsbanner mit Fahnen und Standarten Aufstellung ge¬
nommen . Wirtb begrüßte es besonders und widmete der
Fahne schwarz-rot -gold eine fein durchdachte und klar formu¬
lierte Erklärung, die den ganzen Gehalt der sozialen Republik
nusdrücken soll ,

„Wenn die Scharen der Millionen Männer des Reichs-
baners von Königsberg bis Konstanz organisiert sein werden ,
dann werden die Künigsmacher ihr Spiel verloren geben
Die deutsche Republik fällt nicht ohne erbitterten Widerstand ,
da» heißt , fie stebt fest", rief Wirtb unter nicht endcnwollrn-
dem Jubel seiner Anhänger.

Und dann rechnete Wirtb mit den Pharisäern ab . „Mir
ist ein Mann von links mit seiner Tat , die lebendiges Chri¬
stentum atmet, lieber als der Hetzer von rechts , der immer
dann mit seinem Christentum prunkt, wenn er das Volk im
Stich lätzt. Auch die mag ich nicht leiden, die sich damit be-
«nügen, zu sagen : Wir sind doch eine Verfassungspartei. Der
Parteitag in Cassel bat das Bekenntnis zur Republik für das
Zentrum festgrlest. Glauben Sie mir. meine Freunde im
Zentrum , die Möglichkeit zu einer neuen Parteigründung
war dä und es traten Leute an mich heran , die mich und an¬
dere dazu aufforderten. Aber was hätte uns das geholfen,
wenn wir eine christlich- soziale Partei gegründet hätten. Par¬
ieren hat Deutschland genug und die knappen Gelder müssen
vernünftiger verwendet werden . Wir müssen in der bürger¬
lichen Mitte die grobe soziale und republikanische Bewegung
>um Durchbruch bringen. Vor mir liegt eine scharfe Rede
eines rheinischen Herrn, der die Trennang der Zentrumsvar-
tei von der Sozialdemokratie und die Sammlung der bürger¬
lichen Parteien empfiehlt. Ist d^nn jetzt, angesichts der
deutlich berannabendcn sozialen Gefahr der Zusammenschlub
des Befitzbürgertums das Gegebene oder ist es nicht viel
wichtiger , dab der Besitz die soziale Hypothek einlöst, die auch
nach christlicher Lehre mit dem Besitz verbunden ist. Wir
wollen, datz die Vertreter der Kirche in die Fabriken gehen
wögen, aber nicht nur, um den Armen zu predigen, sondern
um jenen versteinerten Herzen ins Gewissen zn reden, die ohne
Rot Tausende Familienväter auf die Straß « setzen . Das
Drucken von Gebetbüchern ist noch kein Gottesdienst. Ich sehe
nur dann die Kirche in Gefahr , wenn fie sich zur Schutztruppe
des Kapitalismus macht."

„Ich habe den Eindruck," fuhr Wirtb fort , als sich die
Beifallsstürme gelegt hatten, „dab wieder ein grober Augen¬
blick vorliegt, wo das Leutsche Volk so liegen wird, wie es sich
bettet . Die Locarno -Verträge sind unterschrieben . In Amerika
staunte man das Wunder dieser Wandlung an , dab eine kon¬
servative deutsche Regierung nach Locarno ging . Was wäre
uns wohl geschehen, wenn wir, die wir jahrelang für diese
Politik der Verständigung gearbeitet haben , Locarno vorbe¬
reitet hätten. Mir sagte kürzlich ein Herr von rechts : Herr
Rirth , wenn Sie das gemacht hätten, so hätten Sie nach drei
Tagen «ine Kugel durch den Kopf erhalten."

„Verehrte Freunde vom Zentrum, können Sie mit dem
Bürgrblock beute eine Regierung bilden? Sie würden , be-
uor es Februar wird, auf den Knie» die Sozialdemokratie zu
Hilfe rufen, die Sie im Sommer mit einer geistlosen und bru¬
talen Methode an die Wand gedrückt haben ."

v „Welche brutalen Gemeinheiten werden dem alten Hin -
benburg an den Kopf geworfen! In der völkischen Presse
wird offen zum Morde an Stresencann aufgefordert."

„Meine Herren Studenten und Professorsn, "
wandte sich Wirtb an seine akademischen Komilitonen der
»olitischen Rechten , „sehen Sie nicht, dah diese geistlose Hetze
t>or niemanden Halt macht. Wäre es nicht besser, wenn die
i«ngen Herren in den Hörsälen philosophischen Fragen nach -
bingen . als geheimen Organisationen zur Vorbereitung des
Umsturzes anzugehören ? " Und dann zeigke Wirtb an einem
«eispiel aus der lebten Rede Westarps die verlogene Poli¬
tik der Deutschnationale«, die ständig gegen die Republikaner
den Vorwurf erhoben , sie lieferten Deutschland dem Bolsche¬
wismus aus und jetzt von der „verhängnisvollen Abkehr
Deutschlands vom Osten nach dem Westen " reden .

Was heute „nationale Realpolitik" genannt wird, ist
tzichts anderes, als was damals , als man uns bekämpfte und
Wuthenau und Erzberser dafür ermordete . „Erfül-
tungspolitik" hieb . Der Hab ist für Europa tötlich . Wer an
»er Brücke an der Moskwa am Kreml gestanden bat , der bat
Eine Ahnung, was kommen könnte , wenn nicht rechtzeitig das
"ötige geschieht. Wir bürgen durch unsere soziale Arbeit.

von Deutschland auch in den kommenden Jahren das
Schicksal der russischen Revolution fern bleibt.

"

„Der Föderalismus , der als Svrungbrett für Monarchie
und Dynastie dienen soll , wird von uns abgelebnt. Wir len-
tkn noch einmal das Augenmerk auf die Gefahren der Stunde .
Zuerst kommt die soziale Pflicht, dann die verstiegene Idee ,
Gewisse Fürstengeschlechter hundertprozentig aufzuwerten. Was
« eben uns 'dynastische Jnteresirn an ."

„ Von den Kreditmöglichkeiten , die sich Deutschland in
"werika eröffnen̂ meinte Wirtb : „Die Regierung hat zu
wenig getan. Das ist auch mein Vorwurf gegen meine Frak-
llon . Cie bat zu wenig getan. Passivität ist keine Hilfe für

armen hungrige« Scharen . Mit dem Zolltarif ist die
« srarkrise nicht zu lösen . Die Absatzkrise ist nicht mit Jndu-
uriezöllen zu beheben . Mit niedrigen Löhnen und hohen
"veisen werden die Groben nicht die ökonomische Rot heilen.

2m Zentrum mutz der Vorstoh erfolgen auch bei der
ucuen Regierungsbildung. Wir sind nicht mit Luther und
wtresemann verheiratet. Wenn Sie nichts Grobes tun, wer-
7** Sie die Sozialdemokratie im Februar auf den Knien
'»fen, sic aus der Rot zu retten . Glauben Sie , Sie werden
Mu Rübe schaffen können , indem einiP Kommunisten hinter
?ch!ob und Riegel kommen, während die groben Spitzbuben
^ ramlovsen? Jetzt dreht sichs um die groben Scharen der
^ eitolose «, Arbeiter und Beamten, die mit diesen Löhnen

leben können. Jetzt sind die Tage des praktischen^dristentum , gekommen , nicht des Livvengebets.
. 2ch suche kein Amt, sondern die Seele des deutschen Vol-

Co Gott will , wieder dem Lichte und der Freiheit ent¬
gegen !"

Das amerikanische Arbeitstempo
Eenosie Kurt Heinig-Berlin bat längere Zeit in den Ver¬

einigten Staaten Nordamerikas geweilt zum Studium wirt¬
schaftlicher Fragen. Ueber das Arbeitstempo schreibt er :

Der Generaldirektor des Siemens - Schuckert- Konzerns,
Karl Köttgen, sagt in seinem Buche „Das wirtschaftliche Ame¬
rika"

, das er im vorigen Jahre nach einer Studienreise durch
die Vereinigten Staaten schrieb: „Durch längere und inten¬
sivere Arbeit können wir leicht 20 Proz. (Mebrvroduktion!)
herausholen und den Dorkriegszustand wieder erreichen . Was
wir durch Organisation und Nationalisierung erreichen kön¬
nen , wird sich nur schrittweise einstellen. Wenn es bald bes¬
ser werden soll , müssen wir uns entschließen , mehr zu ar¬
beiten."

In diesen Sätzen ist das umfaßt, was dieser für Deutsch¬
land sicher nicht bedeutungslose Unternehmer in den Vereinig¬
ten Staaten an wirtschaftlicher Erkenntnis gewonnen hat.
Seine Argumente haben in der gesamten deutschen Unter¬
nehmerwelt grobe Auswirkung gehabt , fie werden den Arbei¬
tern noch heute fast alle Tage immer wieder vorgehalten.
Deswegen schien es notwendig, die Grundlage jener Argu¬
mente hier an Ort und Stelle in Amerika selbständig zu un¬
tersuchen und nachzuprüfen .

Köttgen baut seine Erkenntnis auf der Tatsache auf , dab
Amerikas industrielle Organisation und Nationalisierung auf
Deutschland nicht ohne weiteres übertragen werden könne —
es fehle an gleich umfangreichen Absatzmöglichkeiten und vor
allem an Kapital — aber „wenn jeder einzelne erkennt (wie
in Amerika !) , dab Mehrarbeit das Primäre ist, von dem jeder
Fortschritt ausgeht, werden wir wieder gesunden ".

So spitzt sich das Problem auf die Frage zu, ob in de«
Bereinigten Staaten das Arbeitstempo anders ist als in
Deutschland und inwiefern es so ist.

Vorerst ist die Frage zu erörtern, wie lange der ameri¬
kanische Arbeiter täglich arbeitet. Köttgen gibt in seinem
Buche darüber Zahlen aus dem Jahre 1921 ! Er meint, sie
seien auch heute noch gültig . Die Zahlen umfassen 22 der
wichtigsten Industrien und geben für 77,5 Proz. der Beschäf¬
tigten den Achtstundentag und weniger an . Aber dabei fehlt
das hier riesenhaft ausgedehnte Baugewerbe, das den freien
Samstag — die Vierzig-Stundenwoche — im allgemeinen er¬
reicht bat . Auch sonst ist die Bewegung auf weitere Verkür¬
zung der Arbeitszeit durchaus nicht zur Ruhe gekommen . So
wird sie z. B . jetzt bei den Holzarbeitern, die mit den Zimme¬
rern in einer Organisation zusammengefaßt sind, diskutiert.
Die 48- , 44 - und gar 40-Stundenwoche schliebt natürlich auch
hier nicht aus , dab in einzelnen nicht organisierten Betrieben
dieser Berufe und auch sonst unter bestimmten Voraussetzun¬
gen einmal länger gearbeitet wird, aber im ganzen gesehen ,
ergibt sich , dab der deutsche Arbeiter heute zweifelsohne nicht
unwesentlich länger arbeitet als sein amerikanischer Kollege.

Ein Vergleich des Arbeitstempos ist sehr schwer. Berech¬
nungen in Beziehung zum Arbeitsquantum werden sehr gern
gemacht — Köttgen liebt sie besonders —, aber sie übersehen
die unterschiedlichen technischen, organisatorischen und psycho¬
logischen Voraussetzungen .

In einem guten amerikanischen Betriebe wird kein ge¬
lernter Arbeiter dazu gezwungen , sich sein Material herbeizu¬
holen und das verarbeitete Gut weiter zu befördern , ebenso
wenig hat er es nötig , sich um das Funktionieren seiner Ma¬
schine zu kümmern , dafür sorgen Spezialisten und Hilfskräfte.
Er wird nicht angeschnauzt und nicht kujoniert. Es gibt keine
Instanzen, und es redet ihm niemand in seine Arbeit hinein,
der sie nicht versteht oder nur theoretisch beherrscht.

Vergleicht man das eigentliche Arbeitstempo, die Anzahl
der Ruhepausen während des Arbeitsvorganges , die körperliche
Leistung , die Arbeitsbereitschaft während der Arbeitszeit, so
ergeben sich sehr beachtliche Resultate.

Der amerikanische Maurer, Zimmerer, Bauanschläger oder
Putzer — sie arbeiten alle nicht mehr darauslos, als es bei
uns üblich ist. Man kann sagen , dab häufig bei UNS die kör¬
perliche Anstrengung eber gröber ist . Der Unterschied liegt
darin, datz hier in Amerika alles getan wird, um irgendwelche
bei der Arbeit bindernde Schwierigkeiten aus dem Wege zu
räumen .

In der amerikanischen Holzindustrie lernten wir einen
ganz modernen Betrieb kennen , in dem die Herstellung von;
Radiokästen im Bandsystem — Zerlegung in über 90 Einzel- ,
arbeiten — erfolgt. Auch hier bestätigten Arbeiter, die btc '
deutschen Verhältnisse der jüngsten Jahre noch in lebhafte«
Erinnerung hatten, dab das Arbeitstempo durchaus nicht an-'
dcrs sei, als in groben deutschen Betrieben.

Wir kennen das Tempo in den rheinisch-westfälischen
Gießereiabteilungen der groben Konzerne und sahen hier zum
Beispiel einen Betrieb , der zu den besten und qualifiziertesten
seiner Art — Herstellung von Zahnradgetrieben für Schiffs» '
Maschinen usw . — gehört . Unser Erstaunen nahm kein End er
es gab keinerlei Hetzerei.

In den groben Unternehmungen der amerikanischen Be¬
kleidungsindustrie, die wir in einer Auswahl ihrer wichtigsten
Branchen und Qualitäten kennen lernten, gibt » es kein an¬
deres Tempo als in gleichartigen deutschen Unternehmungen.
In einer groben Cbicagoer Firma , die ständig rund 7000 Men¬
schen mit besserer Herrenkonfektion in groben Werkstätten be¬
schäftigt , herrscht natürlich weitgehendste Zerlegung der Ar¬
beit — 64 Einzelarbeiten zur Herstellung eines Herrenjacketts ,
aber das gleiche lebhafte Tempo wie hier gibt es in den ver¬
wandten Unternehmungen bei uns ebenfalls.

Bei Beobachtungen der Arbeiten, Straben- und Schienen-
revaraturen, bei Hotel - und Restaurantbedienung, im Waren¬
haus, auf den Bahnhöfen — überall ergab sich das gleiche
Bild : Das Tempo ist häufig eher ruhiger als in Deutschland .

Natürlich gibt es auch in der amerikanischen Industrie be¬
stimmte technische Einrichtungen, die den dabei beschäftigten
Menschen zum Sklaven des Tempos der Maschine machen. Das
System der fließenden Produktion verführt manchmal dazu.
Aber die Steinausleser an unseren Koblentransportbändern,
die Arbeiterinnen an Zigarettenmäschinen, an den Svezial -
avvaraten in Schokolade - und Konfektfabriken , in der chemi¬
schen Industrie , sie wisien auch ein Lied von der Qual der
Maschine zu singen .

Eines fällt hier sofort auf. und es bleibt immer im Be¬
wußtsein, weil sich dafür alle Tage die Beweise neu häufen:
es gibt hier keine nervösen Unternehmer. Das mag absurd
klingen , aber es ist dennoch so . Haben die Amerikaner andere
Nerven als wir ? Ich fand noch keinen Abteilungsleiter oder
Chef , der „ gerade keine Zeit" hatte. Merkwürdig, sie haben
alle Zeit , wenn man etwas Vernünftiges will , fie find alle
höflich, sachlich und bereitwillig . Sicher liegt das mit in einer
uns beispiellos erscheinenden öffentlichen Disziplin , in einer
bewundernswerten Eingliederung des einzelnen. Man ist es
eben aus praktischen Gründen . Es ist am praktischsten und —
am billigsten, deswegen ist man eben so und nicht anders.

Dieses nur praktisch und unter allen Umständen überlegt
zu sein hat natürlich auch seine Schattenseiten. Man darf sich
nicht verleiten lassen , etwa anzunehmcn , datz dieses labile
Gleichgewicht der sozialen Gegensätze in Amerika ein göttlich
gelungenes perpetuum mobile sei, das aus 'sich heraus in alle
Ewigkeit glückliche Ausgeglichenheit erzeuge . Im Gegenteil,
dieses Gleichgewicht ist ein bis aufs feinste ausbalanciertes
Parallelogramm der sozialen und wirtschaftlichen Kräfte.
Einer drängt den anderen , stützt sich auf den anderen , braucht
den nächsten, kann ihn weder entbehren noch verdrängen» so
erwächst meist wohl mehr aus dem Unterbewutztsein , al» aus
Erkenntnis eine Ausgeglichenheit, die Hobe Produktion er¬
möglicht .

Hier in Amerika schenkt kein Unternehmer dem Arbeiter
nur einen Cent : er will aber auch nichts geschenkt haben und
bekommt nichts geschenkt!

Mit dem Arbeitstempo — „der Leistung pro Mann"
, wie

Herr Köttgen und seine Freunde gern sagen — ist es in
Wirklichkeit so , dab es mechanisch ein Problem der Betriebs¬
organisation, und psychologisch ein Problem der Menschen¬
behandlung ist : beides find Unternchmrraufgaben. In der
unterschiedlichen Art ihrer Lösung in Deutschland und in
Amerika ist ein nicht unerheblicher Teil des Erfolges der
amerikanischen Produktion zu suchen , und nicht in der in Ame¬
rika etwa gröberen Ausbeutung des Arbeiters. Da kann sich
die unsrige in Deutschland neben der amerikanischen durch¬
aus sehen lasten .

Unter brausendem Beifall und dem Gesang des Reichs¬
bannerliedes ging die Versammlung auseinander. Möge
Josevb Wirtb in seiner Partei gehört werden , zum Woble
des ganzen deutschen Volkes ! * Hg.

- ©-

Echte deutsch-völkische Parteigänger
Hochstapler, Betrüger pnd Raubmörder

Am 11 . Januar findet vor dein Schwurgericht in Berlin -
Moabit die Hauvtverhandlung gegen den wegen politischen
Mordes und Raubmordes verhafteten Angehörigen der
Deutschvölilschen Freiheitsvartei Robert Grütte- Lebder statt .
Am 16 . November 1923 hat Grütte- Lehder den angeblichen
Oberleutnant Müller , alias Heinz Dämmers, im Tegeler Forst
erschossen und ausgeraubt. Dämmers war monatelang der
Führer einer aktivistifchen Gruppe der deutsch-völkischen Frei-
beitspartei , deren -Ziel die Beseitigung des Genosten Severins
war. Der Ermordete , der ebenso wie sein Mörder, kriminell
als Hochstapler zu bezeichnen ist und bereits mehrfach wegen
Betruges zu Gefängnis verurteilt worden war . batte das zur
Finanzierung des Mordes an Severins gespendete Geld in
schlechter Gesellschaft verbraucht und sich , als ihm der Boden
in Berlin ru beib wurde , als angeblicher Beauftragter der
Dcutschvölkischen Freiheitsvartei nach Pommern begeben . Hier
machte er sich durch Neugründungen von deutsch -völkischen
Ortsgruppen verdächtig . Aus Anweisung des Parteiführers
Wulle wurde dann der Itziäbrige Grütte-Lebder mit zwei Aus¬
weisen seiner Partei „auf die Sour des Verräters" gesetzt ,
den er dann im Tegeler Forst crschotz. Als die Tat begangen
war, flüchtete er noch Ungarn, wo er kürzlich aufgegriffen und
ausgeliefert wurde . - ® -

Gemelnderatswchlen in Württemberg
In Württemberg finden gegenwärtig Gemeinderatswah-

len statt , deren Ergebniste freilich nicht schematisch mit den
Ergebnissen anderer Wahlen verglichen , sondern zunächst aus
den Besonderheiten des wllrttembergischen Ecmeindewahl-
rechts verstanden werden müssen. Dieses kennt eine sechsjäh¬
rige Mandatsdauer, wobei jedoch von drei zu drei Jahren die
Hälfte der Gemeinderatsmitglieder ausscheiden und neu zu
wählen sind. Gegenwärtig scheidet die zweite Serie der 1918
gewählten Gemeinderatsmitglieder aus , während 1922 die
erste Serie erneuert wurde . Der innere Wert der jetzt aus¬
scheidenden Vertretungen ist also aus der Veränderung der
politischen Verbültniste seit 1919 zu beurteilen. Die Wahlen
finden an drei Sonntagen statt , sodab nach den ersten Wahlen
vom vergangenen Sonntag zwar noch keine abschlietzcnden,
aber doch entscheidende Ergebnisse vorliegcn. Der dabei be¬
sonders auffällige Rückgang der demokratischev Stimmen , die

in Stuttgart und in Ulm nur die Hälfte der freigewordenen
Sitze wieder besetzen konnten , erklärt sich aus dem erheblichen
Rückgang dieser Partei seit 1919 . Umgekehrt kommen der
Deutschen Volksvartci, die 1919 noch nicht hervortrat, die er¬
oberten Sitze als reiner Gewinn zugute . Aebnlich liegen die
Verbültniste bei den Kommunisten , von deren 5 Vertretern im
Stuttgarter Gemeinderat nur einer ausgeschieden ist und die
dafür 5 neue Vertreter entsenden . Sie haben bereits 1920
den Hauvttcil der Stimmen der USP . ausgenommen , die
ihnen aber jetzt erst zugute kommen . In Seilbronn haben die
Kommunisten , während die Sozialdemokratie einen Sitz ge¬
wann, bei einem Verlust von 9000 Stimmen , gleich 43 Proz.
ihres Besitzes von 1922 , ein Mandat verloren und behaupten
nur noch ein Mandat im Gemeinderat. In Ulm konnten die
Kommunisten überhaupt kein Mandat erlangen. Die Völki¬
schen , die 1919 noch nicht vertreten waren, vermögen auch jetzt
kaum irgendwo ein Mandat zu erringen, was deutlich den
Verfall dieser Bewegung zeigt.

Zutreffender für die politische Beurteilung der Wahlen
erscheint ein Vergleich der Ergebnisse , von 1922 unh jetzt. Da¬
bei zeigt es sich , dab die Sozialdemokratie weitaus am besten
abgeschnitten bat. Infolge der Vereinigung mit der USP .
schieden von ihr eine verhältnismäßig sehr grobe Anzahl von
Vertretern aus , in Stuttgart 12 von 19. Trotzdem bat sie
jetzt in Stuttgart mehr Stimmen auf sich vereinigt als 1922
und zieht wiederum als stärkste Fraktion mit 15 Mandaten
ins Rathaus ein . Die schwersten Verluste gegen 1922 hat hier
die rechtsgerichtete Biirgervartei erlitten . Während sie 1922'
die höchste Stimmenzifsern auf sich vereinigte, kommt sie jetzt ,
mit einem Verlust von 8000 Stimmen gegen 1922 an dritter .
Stelle . Auch die Deutsche Volkspartei bat gegen 1922 5000
Stimen verloren. Die Demokraten verloren etwa 3000 Stim¬
men , das Zentrum gewann 1000 Stimmen , die Kommunisten
etwa 500 . Der Gewinn der Sozialdemokratie gegen 1922 be¬
tragt ebenfalls etwa 1000 Stimmen . Die Sozialdemokratie
zieh : in den Stuttgarter Eemeinderat sowohl nach der Zahl
ihrer Mandate wie nach der Zahl der erhaltenen Stimmen
als die stärkste Partei ein, sodab als Grundzug des Wahl-
ergebnistes wachsendes Vertrauen zur Sozialdemokratie und
zunehmende Abkehr der enttäuschten Wählermassen von den
Parteien der Rechten festgestellt werden kann.

Standesbuchauszüge ver Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Katharina Jung , alt 41 Jahre , .Ehefrau von

Josef Jung , Zigarettenarbeiter. Magdalena Kling , alt 81
Jahre , Witwe von Wendelin Kling , Landw. Katharina
Schindler, alt 69 Iabre , Witwe von Friedrich Schindler,
Schneidermeister . Otto Kanfmann, Packer, Witwer , alt 52
Iabre . Rosa Redel, alt 38 Jahre , Ehefrau von Friedrich
Redel, Taglöhner. Josef Gätzinger , Privatmann , Ehemann,
alt 66 Jahre . Paul Woitschitzky, Wachtmeister , Ehemann, alj
39 Iabre .



Pelle - er Eroberer
Bon Martin Andersen Neri

lSS , Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Freilich klettert der am höchsten," sagten die Frauen , „es'sagt ja auch niemand , dab er es nich tut !"
„Labt ihn nur in Ruhe, " sagte Otto , „er hat einen Klei¬

nen gefaht !"
„Denn sollt' er lieber einen Svaziergang in der frischenLuft machen und nich hier sitzen und eklig sein, " sagte Frau

Stolve sehr bestimmt.
Der Pardauzspringer erhob sich mit Anstrengung . „Sag¬

ten Sie einen Spaziergang in der frischen Luft , Frau Stolve ?
Äa , wenn jemand in der Luft gehen kann, dann is es, weib
,Eott , Albert Olsen. Die grobschnauzigen Maurer , was können
die wohl?" Er stand mit gesenktem Kopf da und brummte
wütend vor sich hin . „Ja , ja , dann machen wir einen Spazier¬
gang in der frischen Luft . Mir braucht ihr eure Narrensvossen
stich vorzumachcn!" Er schwankte zur Küchentür hinaus .

„Was will er doch nur da?" rief Frau Stolpe erschrockenaus .
„Ach , er will bloß mal in den Hof ' runter und seine Ge¬

därme umkrempen," sagte Otto . „Er ist ein brillanter Bursche,'aber er kann nur nichts vertragen .
"

Pelle hatte dagesessen und mit dem Bleistift auf einen Bo¬
gen Papier gezeichnet , während die anderen diskutierten .Ellen lehnte über seiner Schulter und sah ihm zu . Er fühlte
ihren beihen Atem im Ohr und lächelte glücklich, während der
Bleistift arbeitete . Ellen nahm die Zeichnung, als er fertig
war , und schob ste über den Tisch den anderen hin . Es war
ein dicker, schweibtriefender Mann , der seinen eigenen dicken
,Bauch auf einer Schubkarre vor sich hinschob . „Der Kapita¬
lismus — wenn wir anderen uns weigern , ihm länger Dienste'zu leisten !" stand darunter . Die Zeichnung fand groben An¬
fang . „Du bist ja ein verteufelter Bursch !" sagte Stolpe ; „das
schick ich an das Witzblatt — ich kenn den Redakteur .

"
„Ja , Pelle !" sagte Lasse stolz — „es gibt gar nichts, was

her nich kann ; weiß der Teufel , wo er das her hat , denn vom
Vater bat er das nich.

" Und dann lachten sic.
Zimmermann Stolpes brave Frau sab da und betrachtetedie Zeichnung ganz verwundert , sah dann Pelles Finger an und

.sab wieder auf da^ Bild . „Ich kann wohl verstehen, daß man
mit dem Mund Ulkiges sagen kann," sagte sie , „aber mit den
F̂ingern , das begreife ich nich. Und der Aermste, wie mub er
ân seinem Bauch schleppen ! Das is beinah noch schlimmer als
damals , als ich Viktor kriegen sollte.

"
„Vetter Viktor , das is ihr Kleinster , der so verdammt klug

is," sagte Otto erklärend und sandte Pelle einen bedeutungs¬vollen Blick zu.
„Ja , wahrhaftig , der is klug, wenn er auch erst ein halbes

Jahr alt is . Neulich ncbm ich ihn mit ' runter , als ich Milch
-kaufen wollt '. Seit der Zeit will er nich mehr die linke Brust
seiner Mutter nehmen . Der Bengel hatte weib Gott gesehen ,Hab der Kutscher Magermilch aus der linken Seite des Wagens
zapfte und Vollmilch aus der rechten . Und ein andermal . . .

"
„So , Mutter , lab das nu man !" sagte Zimmermann Stolpe

„siehst du denn nich , daß sie dasitzen und dich zum Narren ha¬
ben? Denn sollt man wohl allmählich auch sehen , dab man
nach Hause kommt." Er sah ein wenig verletzt aus .

„Was , wollt ihr schon gehen?" sagte Stolpe . „Ja , Tod
und Teufel , es is ja auch schon spät geworden . Aber erst müssenwir noch ein Lied singen .

"

„Bald wird es tagen, " schlug Frau Stolpe vor ; ste war
>so müde, dab sie einnickte .

Als man den Sozialistenmarsch gesungen batte , brach man
auf . Lasse wurden die Taschen mit Süßigkeiten für die drei^Verwaisten vollgestopft.

„Wo ist denn bloß der Pardauzspringer geblieben ?" fragteOtto plötzlich .
„Der ist am Ende unten im Sof krank geworden," sagteStolpe ; „ lauf doch mal 'runter und sieh nach ihm, Frcderik !"

Sie batten ihn ganz vergesien.
Frederik kam und meldete , Albert Olsen sei nicht unten

im Hof , — und der Torweg sei abgeschlossen .
„Er wird doch wohl nicht aufs Dach gegangen sein ?" sagteeiner .
Sie stiegen die Hintertreppe hinauf , die Tür zum Boden

stand offen und das Dachfenster ebenfalls . Otto warf den Rockab und schwang sich durchs Fenster . Ganz hinten auf dem
Dachrücken sab der Pardauzspringer und schnarchte . Er lehnte
sich gegen die Kante der Brandmauer , die eine halbe Elle auf¬ragte , gleich hinter ihm lag der jähe Abgrund .

„Ruf um Gottes willen nicht, " sagte Mutter Stolve ge¬dämpft „und fab ihn fest an , eh du ihn weckst .
"

Aber Otto ging geradewegs auf seinen Kameraden los .
„Hallo , Kamerad ! Feierabend !" ries er.

„Jawohl, " sagte der Pardauzspringer und kam auf dieBeine . Er stand einen Augenblick da und schwankte über dem
Abgrund ; dann zog er die Richtung über das Dach vor, folgteauf den Fersen und kroch durch das Fenster.

„Was , zum Teufel , hast du da eigentlich gemacht?" fragteStolve lachend. „Bist du auf Arbeit gewesen?"
„Ich bin bloß da oben gewesen und Hab ein bißchen

frische Luft geschöpft . Habt ihr eine Flasche Bier ? Aber was
ist denn das ? Die gehen schon alle nach Hause?"

„Ja , du hast zwei Stunden da oben gesesien und Sterne
geguckt," antwortete Otto .

Alle Gäste waren gegangen . Laste und das junge Paarstanden da und warteten , um sich zu verabschieden. FrauStolpe standen die Tränen in den Augen , sie wickelte Ellenein . „Gib nu auch gut acht , die Nacht ist so kalt," sagte siemit erstickter Stimme und stand da und nickte ihnen mit
tränengeblendeten Augen nach .

„Herr du meines Lebens , da ist doch nichts zum Weinen, "
sagte Maurer Stolve und führte sie hinein . „Mach du nu ,daß du zu Bett kommst , ich will den Pardauzspringer schon in
Schlaf lullen . Hab Dank für den heutigen Tag , Mutter !"

XVI .
Pelle batte seine« Arbeitstisch vor dem schmale« Pfei¬ler zwischen den beiden Fenstern der Wohnstube ausgestellt.Man konnte sich gerade zwischen dem Ende des Arbeitstischesund dem runden Tisch, der mitten im Zimmer stand, bindurch-

drücken . An der Hauptwand stand ein eichengemaltes Büfett ,das Ellens Stolz war , und gerade gegenüber an der ent¬
gegengesetzten Wand stand ihre Junge -Mädchen-Kommode mitdem Spiegel darüber und einer weiben gestickten Decke dar¬
auf . Auf der Kommode standen ein polierter Nähkasten, ein
paar Photographien und einige Nivvesgegenstättde ; mit ihrer
weiben Decke glich sie einem kleinen Altar .

Pelle war nur jeden zweiten Tag bei Meister Beck , die
übrige Zeit sab er daheim und spielte den kleinen Meister ,Er hatte viel Bekannte hier drauben , lauter arme Leute , die
ihr Schuhzeug bis auf die Strümpfe verschlisten, ehe sie es
machen lieben ; aber ein Tagelohn lieb sich doch damit ver¬
dienen . Aus Ellens Familie und ihrem Verkehr erhielt er
auch Arbeit . Das war eine andere Att Leute ; selbst wenn
es ihnen schlecht geben konnte, bewahtten sie immer den
Schein und traten mit einer gewissen Flottheit auf . Ihr «wunden Punkte behielten sie für sich.

Er hätte sicherlich reichlich Eesellenarbeit finden können,zog aber diese Ordnung vor, die die Grundlage zu etwas Selb¬
ständigem gab ; es war mehr Zukuntt darin . Es lag auchein eigener Klang in der Arbeit , mit dem Heim als Hinter¬
grund . Es verlieh dem Gemüt fruchtbare Wärme , den Blick
von der Arbeit ins Zimmer hinsinschweifen zu lasten, wo die
Dinge so vertraulich standen und Gemütlichkeit um sich her
verbreiteten , als hätten sie immer zusammengehött . Wenn
die Morgcnsonne hineinfiel , lachte das Ganze , und mitten
darin ging Ellen summend und geschäftig umher . Sie batte
das Bedürfnis , immer in seiner Nähe zu sein, und freute sichüber jeden Tag , den er daheim verbrachte . Dann kürzte steihre Arbeit in der Küche soviel wie möglich ab und sab drin¬
nen bei ihm . Er mußte ste lehren , Flicken aufzustevven und
eine Sohle aufzunäben , und sie half ihm bei der Arbeit .

. .Nun bist du Meister , und ich bin dein Geselle, " sagte
sie froh . Sic verschaffte ihm auch Kunden ; ihr Bestreben
ging darauf hinaus , ihn immer zu Hause zu behalten . „Ichwill dir schon Helsen , soviel ich nur kann. Und eines schönenTages hast du dann so viel Arbeit , dab du einen Lehrling
annehmen maßt — und später einen Gesellen.

" Dann nahm
er ste in seine Arme , und sic arbeiteten um die Wette und
sangen Lieder.

Pelle war ganz glücklich und batte alle Sorgen und
Bürden von sich geworfen . Dies war sein Nest, wo jedes
Reis und jeder Strohhalm mehr wert war als alles andere
auf der Welt . Sic hatten genug zu tun , es zusammenzu-
balten und ein wenig weich auszufüttern , und Pelle ging in
dieser Arbeit auf mit einer Freude , als habe er erst jetzt seine
eigentliche Bestimmung gefunden . Hin und wieder trieben
schwere Dünungen aus der Bewegung der Maste zu ihm hin¬
ein und versetzten sein Gemüt in starke Schwingungen . Dann
redete er feurig in heftiger Empörung , oder sein Glück führte
ihm lichte Bilder vor Augen , die er Ellen erklärte . Sie
lauschte ihm stolz , und unter ihren verliebten Augen erkühnte
er sich zu stärkeren Ausdrücken und Bildern , als cs eigentlich
seine Natur war . Wenn er dann endlich schwieg , fuhr siefort , ihre dunklen Augen , die immer etwas in ihm zu sehen
schienen , was er selbst nicht kannte , unverwandt auf ihm
ruhen zu lassen .

„Woran denkst du jetzt ?" fragte Pelle , der gern eine
Unterhaltung darüber anknüvfen wollte , was sich in ihm
regte . Es gab niemand weiter für ihn als Ellen . Er hattedas Bedürfnis , das Neue gerade mit ihr zu bereden und das
wunderbare Glück zu empfinden, auch das zu zweien zu
durchleben.

„Ich denke daran , wie rot dein Mund doch ist , wenn du
redest ! Er sehnt sich gewiß nach Küssen, " antwortete sie und
flog ihm um den Hals .

lFortsetzung folgt.)

O —

Elektrizität aus Der Lust?
Die Erschließung von neuen Kraftquellen ist immer der

Auftakt zu neuem Wohlstand und kulturellem Fortschritt . Die
vielgerühmten Dampfmaschinen und Verbrennungsmotoren
sind bei weitem nicht das Ideal der Technik . Unsäglich mühe¬
volle Arbeit mub geleistet werden, um die Kohle aus dem In¬
nern der Erde zu fördern und an die Verbraucher zu vertei -
len ; weitere Arbeit ist zu ihrer Aufbereitung nötig , um u . a.
auch Oele für die Motoren zu gewinnen . Das Gleiche gilt fürdas aus den Erdölquellen und anderen Ausgangsstoffen ge¬wonnene Del . Trotz aller Verbesserungen an den Maschinenwird der kostbare Betriebsstoff mehr als schlecht ausgenützt .Selbst die Diesel-Maschine, die noch den besten Wirkungsgrad
besitzt, nützt kaum mehr als 30 Prozent der im Ocl enthaltenenKraft aus . Dazu kommt, dab der Kraftbedarf eine ständigeZunahme erfährt . Es ist also gar nicht verwunderlich , wenndie Techniker sich bemühen , neue Kraftquellen zu finden oderalte , scheinbar gut bekannte, besser auszunützen . Man gehtheute diesen Dingen wistenschaftlich zu Leibe und erkennt da¬bei, wie schlecht selbst Wasser und Wind , die der Mensch seitJahrtausenden seinen Zwecken dienstbar gemacht hat , genütztwurden . Die Ausnützung der Wasserkräfte in groben Tur -
binenanlagcn hat ungeahnte Fortschritte gemacht, und seitdemdie Flugtechnik aufgekommen ist , werden immer neue Feststel¬lungen über das Wesen des Windes und die Größe der ihminnewohnenden Kraft gemacht.

Grobes Aufsehen erregten im vergangenen Jahre die Ar¬beiten Flettners , dessen Rotorschisf als ein technischesWunder angestaunt wurde . Flettner kündigte damals bereitsden Bau von Großkraftwerken an , die den Wind als Kraftz-quelle benutzen sollten. Bereits vor Flettner hatte ein MajorBilau im Oktober 1920 das Patent auf einen verbessertenWindmotor , den sogenannten „Venti -Motor "
, erhalten , der mitvropellerartigen Flügeln ausgerüstet war , die Bilau „Repeller "

nannte und die die Kraft des Windes wesentlich bester aus -nützen als die alte Windmühle . Dieser neuartige Motor solltebesonders in der Landwirtschaft Verwendung finden .In jüngster Zeit wurden Pläne bekannt , die mehr alskühn anmuten . Bei Leipzig und später auch bei Berlin sollje ein Windkraftwerk errichtet werden , zu dem ein Turm von600 Meter Höhe aufgebaut werden soll . Dieser soll in 300

Meter Höbe ein Restaurant von 22 Quadratmeter Umfang , « i
360 Meter Höbe eine Sendestation und in 460 Meter noq>
einen kleinen Sender für Kurzwellentelegravbie erhalten . Dw
Hauptsache aber sollen 4 grobe Rotoren mit je 4, also im ß 0"'
zen 16 Propellern sein, die 220 Meter über dem Erdboden ^lagert sind und selbst einen Durchmester von 250 Meter ***
sitzen sollen. Man hat nämlich festgestellt, dab der Wind w
dieser Höbe eine durchschnittliche Geschwindigkeit von 8.5 Mtl .
in der Sekunde hat , selbst wenn am Erdboden Windsstue
herrscht. Die Geschwindigkeit des Flügels ergibt so grobe UM -
laufzablen der Propeller , dab man glaubt , selbst bei einer
Ausnützungsmöglichkeit von nur 80 Prozent aus den mit den
Windmotoren gekuppelten Dynamos etwa 200 Millionen Klio-,
watt berausbolen zu können. Es fragt sich nur . ob bei iünt Timendcr Windgeschwindigkeit die projektierten Türme sich al^
genügend stabil erweisen werden . Bei Windstärke 12 am
boden drückt der Wind mit rund 200 Kilogramm auf de«
Quadratmeter . Es sind also ganz erhebliche Kräfte , die bre«
in die Propeller greifen und auf den Turm wirken, falls si«I
die Windstärke in der Höbe der Propeller in noch höhere«
Matze vervielfältigen sollte. Jedenfalls wird dieser kühne'
Plan , wenn er sich in der Praxis als durchführbar erweist, ein«
ungeheure Verminderung der Etromkosten bringen .

Theater und Musik .
Konzerte und Vorträge

Bläservereinigung der Berliner Staatsoper . Es sind i«
nicht immer sübe Schalmeientöne , die uns von Berlin aus «
die Ohren geflötet werden , aber was die Herren Boettcher .
Elaß , Luther , Schreiber und Conrad bliesen, war,
eitel Wohlklang . Alle diese Künstler besitzen eine glänzende,
Technik , ste find mit den Tücken der Objekte, denen sie Odev̂
einzugeben haben , wohl vettraut und misten ihnen dnrch liebe-,
voll hingebende Behandlung die schönsten Seiten abzugewinne«..
Besonders der Hornist läbt keine Trübungen aufkommen, fern.
Ansatz ist tatsächlich musterhaft . Von dem vor hundett Jab « " '
hier verstorbenen Sofkavellmeister Danzi . einem der intimstesFreunde des Freischütz -Komponisten, führten die Berliner u. «
ein melodiös gesetztes Quintett auf. Die Künstler fanden star-jken Beifall .

Bach -Beethoven -Abend St . Darmstadt -Stern . Beim letzte"
Bach-Beetbooen -Konzert , das Frau Darmstadt -Stern veranstal-,
tete , folgte man wieder willig den geistvollen klaren Ausdeu-jtungen der Bachschen Klavierwerke . So wie die Künstlerin die,Linien zeichnet , und das Beiwerk leicht registriert daneben her-,
laufen läbt ; diese klare überaus plastische Auslegung findet
man selten bei unseren Pianistinnen .

Arbeiterbildungsvercin . Mit einem Kammermufikabenheröffnete der Arbeiterbildungsvercin seine Winterveranstaltuw !
gen . Ein Streichquintett spielte prächtige Sätze aus Mozatt »!
werken und Frl . Scholz sang dazwischen Lieder von Schube« ,
und Schumann . Die Sängerin bat einen vorzüglich gebildete«)
Mezzosopran. Sie sang mit starker Verinnerlichung .

Männergesangverein Liederhalle
In dem reichhaltigen Programm , das die Liederhalle »«*

Feier ihres 83. Stiftungsfestes aufstellte, interessierte beso«-.
ders die Uraufführung des Zöllnerschen Chores „Volkers!
Nachtgesang"

. Er ist der Liederballe gewidmet . ZöllnersSatzkunst hat sich im Laufe der Jahrzehnte nicht sonderlich 0*' ,ändert . Der Altmeister kennt genau die Materialgrenzen , cljkennt auch die Einstellung des Sängers gegenüber den ß at >‘
manischen Gesetzen, deshalb sind Zöllners Werke bei fleißiss ^Studium immer noch wirkungsvoll herauszubringen . Der Cbol-jleiter der Liederhalle , Herr Rahner , hat das Chorwerk äutzerHgewissenhaft einstudiert . Er lieb keine der gut klingende«,
harmonischen Wendungen unberücksichtigt und hat auch
Eeibelschen Dichtung manche Unterstreichung zukommen laste" -,Volkers Nachtgesang, in der Zöllnerschen Vertonung , ist wer»-
dab er öfters aufgeführt wird . Eine glückliche Sand hat vARahner bei der Bearbeitung des Volksliedes : „Hüt ' du di« ,
gezeigt. Wie Zöllner , weib auch Herr Rahner , was
Männerchorsatz wirkt . Die Liederhalle bat schönes , gut 0**j
schultes Material , das sich willig den Absichten seines Leiter»,
fügt . Besondern Wohllaut zeigen die Aubenstimmen.
Solisten bekam man Kammersänger T r o i tz s ch » Darmst^und Dr . Brückner zu hören . Der Bariton des
Troitzsch war etwas verschleiert, es konnte daher bei
Stimmentfaltung nicht zum Ausdruck kommen, was “*5
Sänger beabsichtigte. Die Deklamation war gewistenbattzeigte Verinnerlichung . Herr Dr . Brückners erstaun" «»!
Technik fand starken Beifall .

Rundfunk -Programm der Südd . Rundfunk A.S
Stuttgart
Welle 446

Donnerstag , 10. De»., 4—6 Uhr : Nachmittagskonzert . ^bis 7 Ubr : Dramat . Funkstunde. 7—7.30 Uhr : Vorttag : Kre-" ,
und Krebsangst der Frauen . 7 .30—8 Ubr : Vortrag :
schliebungen im Altertum . 8—9 Uhr : Reise um die We
9—11 Ubr : Moderne Schlager und Humor . — Freitag , \ \ f ~
4- 6 Ubr : Nachmittagskonzert . 6 .30—7 Uhr : Biicherbeŵ
chungsstunde. 7—7.30 Uhr : Sprich deutsch ! 7 .30—8 Uhr :
trag : Das Symbol in Volksbräuchen. 8—9.30 Ubr :
lieber aus allen Ländern . 9 .30—11 Uhr : Sinfonie - Konzerl. ■
Samstag , 12. Dez . : 3—4 Uhr : 's Eretle von Strümpfelbach
zählt . 4—5 Ubr : Unterhaltungskonzert . 5—6 Ubr : ~ ' 3,kavelle Bob-Jackie-Band . 6 .30—7 Uhr : Dramaturgische o ««
stunde. 7—7.30 Uhr : Vortrag : „Mexiko, das Land der j

;nb Zukunft "
. 2 . Teil : Das Land von beute ^ ^ ,gangenheit und

seine Bewohner "
. 7.30—8 Uhr : Vortrag : „Von Namen , ^ven und Siegeln "

. 8—9 Ubr : Kammermusik. 9—11 v ,
Funkkabarett . — Sonntag , 18. Dez . , 11 .30—12 .30 Ubr : ^giöse Morgenfeier . 3—4 Uhr : Dichterstunde. 4—6 Uvr - ^terbaltungskonzert . 6 .30—7 Uhr : Vortrag : „Die . 0

q,jag<
Frauengestalten der dramatischen Weltliteratur . Maria
dalena von Sebbel "

. 7—7.30 Uhr : Morse- Kursus . 7
. f ^ 0nUbr : Vortrag : „Schwärmer und Schwindler . Die Seherm

Prevorst "
. 8—11 Uhr : Bunter Abend . — Montag . mH -4—6 Uhr : Nachmittagskonzert und Neues aus aller bet6—6 .30 Ubr : Zeitansage , Wetterbericht , NachnchtendlenirWürtt . und Badischen Landwirtschaftskammer . 6 .30— V jjyt .

Vortrag von Dr . jur . Rüdiger Schleiche r . Stuttgart
Luftverkehr . 7—7.30 Uhr : Esveranto - Kurs . Leitung : Dr . ^Stuttgart . 7 .30—8 Uhr : Kosmos -Vortrag von Dr . £ «*• rflge,ricke : Vogclleben im deutschen Winterwald . 8 llbr : Zerra i ^
Wetterbericht , Sportnachrichten . 8—11 Uhr : La kmta 0
niera (Die Gärtnerin aus Liebe) . Komische Over >«
Akten von Wolfgang Amadäus Mozart .

i

/
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ECraft, Glanz und Schönheit l -Är ™ Konzerthaus
3u sehen bei der Vorführung des Films von der Olympiade in Franksurt a . M . „Die neue Grobmacht" : Heute , morgen und Montag abend 8 Uhr , Samstag nach¬
mittag 4 Uhr und abends 8 Uhr , Sonntag nachmittag 4 Uhr . Erwerbslose , Schüler und Studierende zahlen halbe Preise , wenn sie sich an der Kasse legitimieren .

/

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 10. Dezember

Geschichtskalender
10. Dez . : 1520 Luther verbrennt in Wittenberg die vävst-

Me Bannbulle . — 1889 -fDer Dichter Ludwig Anzengruber in
Wien. — 1922 Friedenskongreß des Intern . Eewerkschaftsbun-
^es im Haag.

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
^ Die der soz . Partei angehörenden Beamten treffen sich am
a r e i t a g abend 8 Uhr im Klubzimmcr des „FriedrichShof"
rwecks Delegation zur Landeskonferenz.

Fort mit dem Kriegsgeist in Weihnachtsgeschenken
. Lieber Sohn ! Alles , was ich dir zu gefallen tun

kann, geschieht gern und macht mir selbst Freude —
aber eine solche infarme Mordmaschine zu kaufen — das
tue ich um keinen Preis — wäre ich Obrigkeit , die Ver¬
fertiger hätten ans Halseisen gemuht — und die Ma¬
schine hätte ich durch den Schinder öffentlich verbrennen
lassen — was ! die Jugend mit so etwas abscheuliches
spielen zu lassen — ihnen Mord und Blutvergiehen als
einen Zeitvertreib in die Hände zu geben — nein , da
wird nichts draus .

(Goethes Mutter am 23. Dezember 1793 .)
Schade, dab diese Worte , die Eoeibes Mutter oor fast 130

wahren ihrem Sohn schrieb , nicht Gemeingut jeder Frau ge¬
worden sind , aus dah sich jede Mutter bei der Auswahl ihrer
Weihnachtsgeschenke danach richte. Die Mutter Goethes , die
'■e6c Frau Aja , wird uns ja immer als das hervorragende
Muster einer wahren deutschen Frau vorgestellt, leider aber
dinier nur den anderen und die Lobredner dieser Frau ver¬
eisen es meist selber, ihr Handeln danach einzurichtcn. Goethes
Mutter wuhte sicher nichts von Pazifismus und moderner
Pädagogik, ihre Beweggründe waren nicht darauf gerichtet,
^ rieg und Mord in Zukunft verhindern zu wollen , nur ihr
°insäHcr gesunder Menschenverstand lehnte es ab , Kindern ein
bvielzeug in die Hände zu geben, das die Nachbildung eines
^ ordinstrumentes war , das als ein Gewaltmittel in der Hand
"es Menschen das Kind schon zur Gewalttätigkeit erzieht , dah
Gewalt ihm als ein schönes Spiel erscheinen läht , das alles
Me in der Seele des Kindes ertöten muh . Sollten die Frauen ,

heute noch glauben , ihren Kindern eine infame Mord -
Maschine kaufen zu müssen , um der Jugend Mord und Blut¬
vergießen als einen Zeitvertreib , also als Svielzcug in die
vand zu geben, nicht beschämt stehen vor dieser Frau , die
?or mehr als hundert Jahren , da doch nichts an Aufklärung
w dieser Richtung geschah , zu dieser Erkenntnis kam ? Und
wenn nach der Ansicht dieser wahren deutschen Frau schon die
^ fertiger an das Salseisen gemuht , die doch noch die Vcr-
^enstintcrosscn für sich in Anspruch nehmen können, was mühte
^ geschehen , mit den Müttern , die in unserer Zeit der Auf-
"
arung so gedankenlos sind , die Seele ihres Kindes zu ver¬

ölen , indem sie ihm die Nachbildung eines Mordinstru nentes
Spielen geben?

Kurz nach dem Kriege , angesichts der Blutbäche , da der
Mclige kommandierte Mord noch frisch im Gedächtnis war ,
j

15 war das ganze Volk einmütig in der Verurteilung tines
Men Spielzeuges für Kinder . Da sah man Schichgcwehre,
Wäbel, Kanonen , Bleisoldaten weder in den Auslagen , noch
, s>rden sie begehrt . Da waren alle einig in der Ablehnung
Mer strafwürdigen Spielerei . Aber gewinnsüchtige Fabri¬
ken rechneten nicht ungeschickt mit der Gedankenlosigkeit der
Mfer . Die Mütter von beute waren es freilich zumeist im
^

' ' rge noch nicht, aber sie haben doch den Schmerz der Müt -
die Stück für Stück ihres eigenen Lebens bingeben muh-

3 sur Genüge erlebt , und sie sollten doch daraus ihre Lehre
Sie sollten wissen , wer andern Gewaltmittel in die

gibt , weckt damit die Lust, andern Gewalt cnzutun . Und
Me dah sie obigen Brief von Goethes Mutter kennen, mühte

b gesunde Empfinden verhindern , solches zu tun . ,

I, Lehnt es ab, Spielzeug zu schenken, das an den Weltzer -
den Krieg , an das «rohe Sterben gemahnt ! Verweigert

Kinder mit kriegerischer Wehr und Kleidung auszustaffie -
Verweigert Spielsoldatcn — vom Lanze tragenden

Mer des Altertums bis zur Sturmhaube unserer Zeit . Ver-
,^Mert Svielmordwaffen — vom Revolver bis zum Ma -
^ '®engewehr .
[j* Lehnt es ab, Bücher zu schenken, die den Krieg verherr -

„ kriegerischen Geist" wecken, kriegerische Tat rühmen .
Lehnt es ab, Bilder zu schenken, die die Stätten der

^? lecht, die Qualen Verwundeter , Sterbender , den Rausch des
des darstellen.

bc. . Giftet nicht länger die Seele , die Phantasie eurer Kin -
dem Geist der Feindschaft, den ihr weckt und nährt

diese Spiele und Bücher.
to, .

■° cfinnt euch aus das Recht des Kindes ! Gebt ihm das
Kinderland zurück :

Reich des Frohsinns — ohne Grausamkeit !
Reich der Güte — öbne Waffen !
Reich der Friedfertigkeit — ohne Sah !
Reich der Versöhnung — ohne Feindschaft !
Reich des Lebens — des Friedens — der Kultur !
ihr die Jugend bildet , bildet ihr die Zukunft !

Sozialdemokratische Krauenversammlung
nt

* * S1?* besucht war die Frauenversammlung am Diens -
n^ ^ and in der „Eambrinusballe " . Nachdem die Vor -

n^ onossin Müller die Versammlung eröffnet hatte ,
nasse Dr . Kahn über „Wobnungsfragen " .

^ i,
'vfTcient führte ungefähr aus : Es gibt gewisse Tagesfra -

Mnn > ausschließlich Frauenfragen sind , deshalb , weil der
bas rechte Verständnis nicht haben kann . Eine

TjPtfjoßen unserer Zeit ist entschieden die Wohnungs -
?>>etV s »legt in der Macht der Frau , eine Wohnung warm

oder unangenehm zu gestalten . Und
Me es in der Hauptsache ab, ob eine Frau in der

ihren Mann an das Saus zu fesieln. Aber
"s"Uen ausgesprochenen Frauenfragen haben die

Meistens nicht selbst die Führung . Wenn die Frauen

sich bemühen würden , bewußt an diesen Fragen mitzuarbeiten ,
wäre es gewiß auch um die Wohnungsfrage schon bester be¬
stellt. Die Frauen sind aber als politische Führerinnen noch
zu zaghaft , noch zu sehr von der Autorität der Männer ab¬
hängig . Es mutz für sie eine Notwendigkeit werden, die Füh¬
rung in diesen Fragen zu übernehmen . Bevor die Wohnungs¬
not nicht gehoben, ist es unmöglich, datz Geschlechtskrankheiten,
Tuberkulose und Säuglingskrankheiten zum Sinken gebracht
werden . Eenoste Kahn forderte besonders die politisch täti¬
gen Frauen auf , sich für diese Fragen energisch cinzusetzen .
Des weiteren beschäftigte sich der Referent mit der Frage , ob
Hochbauten oder Flachbauten resünder wären und kam zu dem
Schluh, dah selbstverständlich immer die besonderen Verhältnisse
der Bewohner berücksichtigt , im allgemeinen die Flachbauten
gesünder sind . Hauptsächlich deshalb , weil sie ihre Bewohner
nicht so ans Haus fesseln , da im allgemeinen bei den Flach¬
bauten wenigstens ein kleiner Garten ist . Di « Flachbauten
seien auch deshalb gesünder, weil die Menschen nicht so zu¬
sammengedrängt sind . Es sei das Bestreben aller Aerzte , die
Menschen an Leib und Seele gesund zu sehen . Lebensfroh
aber können die Menschen nur in Luft und Sonne werden.
Aus diesem Grunde müssen wir auch dafür eintreten , dab
mehr Spielplätze für die Kinder angelegt werden.

Redner kam sodann auf die Bedeutung der statistischen
Zahlen über die verschiedenen Krankheiten zu sprechen und
betonte , datz diese Zahlen eigentlich nichts beweisen. So ist
z . B . in Karlsruhe und Freiburg eine kleinere Säuglings¬
sterblichkeit als in Villingen , einem ländlichen Bezirk.
Ueberall da , wo die Fürsorge gut geregelt ist , wurde ein Ab-
nehmcn der Säuglingssterblichkeit beobachtet. Deshalb be¬
weisen die Zahlen nichts, weil sie von diesen besondern Um¬
ständen abbängen . Der Redner wandte sich des weiteren gegen
die Abschaffung des Stillgeldes und forderte die Genossinnen
auf , sich energisch dagegen zu wehren , weil auch davon wieder
eine« gröbere Säuglingssterblichkeit zu befürchten sei . Ueber
die Rachitis führte der Referent aus , datz sie eigentlich eine
Krankheit sei , die nur durch Mangel an Luft und Licht ent¬
stehe und mit Höhensonne unbedingt geheilt werden könne .

Mit dem Appell an die Anwesenden, an der Lösung der
aufgeworfenen Fragen tüchtig mitzuarbeiten und am politi¬
schen Leben sich zu beteiligen , schlob Gen . Dr . Kahn seine vor¬
trefflichen Ausführungen , für die ihm allseitiger Beifall zu¬
teil wurde.

In der Diskussion nahm die Genossin Fischer zu
den verschiedensten Punkten der Tagesordnung Stellung .
Nachdem noch die Delegierten zur Frauenkonferenz gewählt
waren , schloß die Vorsitzende die sehr gut besuchte und an¬
regend verlaufene Versammlung .

a . Sozialdem . Partei — Bezirk Mühlburg . Die am Sams¬
tag , den 5. Dez ., im „Lamm" stattgefundene Bezirksver -
s a m m l u n g war mäbig besucht . Anstelle des als Referent
vorgesehenen und am Erscheinen verhinderten Gen . Freidhoff
sprach Gen . Stadtrat Jung über : „Die Regierungsbildungen
im Reich und in Baden ". In etwa einstündigem Vortrage
behandelte Een . Jung die Politik des Reiches, von Locarno
ausgebend , und betonte , datz das Werk von Locarno nur eine
Bestätigung der geradlinigen Politik der Sozialdemokratischen
Partei sei , und dah zum Gelingen dieses Vertrages die Sozia¬
listische Internationale ein gutes Stück vorgearbeitct hätte .
Ueber die Innenpolitik des Reiches sagte Een . Jung , dah hier
die Lage noch schlechter sei, hätte doch die derzeitige RegierunL
in manchmal unverantwortlicher Weise gebandelt und den
Agrariern und Erotzindustriellen Vorteile in die Hände ge¬
spielt, die kaum wieder gut zu machen seien. Zu der neuen
Regierungsbildung übergehend , konnte sich Een . Jung für die
Beteiligung der Sozialdemokratie an der groben Koalition
nicht erwärmen und zwar auf Grund der in der Vergangenheit
gemachten Erfahrungen . In Baden sei die grobe Koalition
nicht notwendig , sei doch die derzeitig gebildete Regierung
ganz gut tragbar . Een . Jung behandelte noch das Genossen¬
schaftswesen. denn nur durch die Genossenschaft sei das Ziel
rum Sozialismus zu kommen, zu erreichen. Für die inhalts¬
reichen Ausführungen wurde dem Gen . Jung reicher Beifall
zuteil . An der Diskussion beteiligten sich der Een . Flöber ,
der für die Beteiligung an einer Regierung , von den Sozial¬
demokraten bis zur Volkspartei eintrat , denn nur durch aktive
Tätigkeit könne manches Unheil von der arbeitenden Klasse
abgewendet werden . Weiterhin sprachen die Genossen Kar -
ch e r , Rieh und Förster . Nach esinem kurzen Schlußwort
des Referenten machte Een . H e n z l e r die Anwesenden auf
die Weihnachtsfeier der Arbeiterjugend , sowie auf die Film¬
vorführung „Die neue Großmacht" , aufmerksam und schloß die
gut verlaufene Versammlung .

( : ) Zuerst werden die Verheirateten entlasten . Es wird
uns über folgenden Fall berichtet, der so recht zeigt, wie un¬
sozial bei Arbeiterentlassungen vorgegangen wird . In der
Durlachcr Allee befindet sich das Sägewerk Fritz Kraft (ehemals
Ions -Sägewerk ) . Vor kurzem entließ dieses Geschäft 8 Mann ,
darunter 5 Verheiratete , während 5 ledige Arbeiter vom Lande
in Arbeit blieben . Wenn man auch berücksichtigt , datz eine Ent¬
lastung für den Ledigen ebenfalls hart ist , so steht auf der An¬
deren Seite doch fest, datz Entlassungen für die Verheirateten
noch schlimmer sind . Die Praktiken des eingangs erwähnten
Sägewerks sind daher nicht zu verstehen.

Der Zentraloerband der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutschlands — Ortsgruppe Karlsruhe — hält am 13. ds . Mts .
im Saale der Brauerei Schrempp , Beiertbeimcr Allee, seine
diesjährige Weihnachtsfeier ab . Wenn auch die Feier in der
einfachsten Weise vor sich geben soll , so wären wir doch allen
sozial denkenden Kreisen zu Dank verpflichtet , wenn uns zur
Abhaltung der Feier bezw . zur Austeilung von Gaben an
unsere hilfsbedürftigsten Mitglieder Barmittel zur Verfü¬
gung gestellt würden . Die Not unter den alten , gebrechlichen
Frauen und Männern sowie der Witwen und Waisen ist unbe¬
schreiblich . Deshalb : Gedenkt der Arbeitsinvaliden . Gaben
nehmen entgegen : Die Geschäftsstelle des „Volksfreund " und
der Kassier der hiesigen Ortsgruppe Georg B r o x , Schuh¬
macher , Leovoldstr. 15.

Aus den Bororten
Daxlanden . Morgen Freitag , abends 148 Ubr . findet im

Schulsaal (Rathaus ) Dezirksversammlung der sozial¬
demokratischen Partei statt mit Vortrag des Gen . T r i n k s.
Es ist Pflicht aller Parteigenosten , pünktlich zu erscheinen , da¬
mit die Versammlung rechtzeitig begonnen werden kann.

Die Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit
richtete in der Stunde der Unterzeichnung der Verträge von
Locarno an die Volksbildungsministerien der 18 deutschen
Freistaaten das dringende Ersuchen, unverzüglich Sorge zu
tragen , datz alle betreffenden Instanzen erneut auf den Artikel
148 RV . hingewiesen werden , damit endlich an deutschen
Schulen und Universitäten ernstlich dem Geiste der Völker¬
verständigung Eingang verschafft würde.

Aus der Partei
Mörsch . Sozialdemokratischer Wahlverein . Freitag abend
Uhr findet eine Mitgliederversammlung im „Löwen" statt .

Wegen reichhaltiger Tagesordnung ist pünktliches und vollzäb-
liches Erscheinen sehr notwendig .- ®-

Aus der Stadt Durlach
„Wohnunsspolitik vom Gesichtspunkt eines Bodenreformers ."

Ueber dieses sicherlich aktuelle Theman spricht am Freitag
abend 8 Uhr im „Lamm" in einer Versammlung der
Sozialdem . Partei Professor Een . K o n a n z . Unserê
Parteimitglieder werden dringend ersucht vollzählig und
pünktlich zu erscheinen .

Warum so schweigsam ?
r . Unser Lokalorgan , das „Durlacher Tageblatt "/

das sonst über jeden Hafenkäs zu berichten weiß, schweigt sich
'

über den Verlauf der letzten Bürgerausschubsitzung gründlich
aus . Es mag sein , Latz sich sein Berichterstatter unter dem,
an dem „Auszug der Monarchisten" beteiligten Vürgeraus -
schutzmitgliedcr der deutschnationalen und bürgerlichen Ver¬
einigung befunden hat . (Vergleiche den Bericht in der Diens -
tag -Nr . des VolksfrL.) Wahrscheinlich ist aber , dab die Herren
die so fluchtartig den Sitzungssaal verlieben , hintennach
einsahen, welche Dummheit sie begangen und es deshalb .
für „untunlich, , gehalten wurde , das Leserpublikum des'

„Durlacher Tageblatts " mit der Nase aus diese Dummheit "
zu stoben . Aber die moralische Verpflichtung hätte
das Lokalorgan doch jedenfalls gehabt , die in der Begründung
der Bürgerausschugvorlagen enthaltene Statt st ik des
Wohnungsamts über die Zahl der Wohnungssuchenden
seinen Lesern mitzuteilen . Freilich hätte das Tageblatt "
befürchten müssen , durch diese Veröffentlichung bei einem
bestimmten Teil seiner Leser „Anstoß " zu erregen . Denn, an¬
gesichts der vom Wohnungsamt gegebenen Zahlen kann es
nur durch und durch verbohrter Standesegoismus fertig brin¬
gen, bedingungslos die freie Wohnungswirtschaft zu verlan¬
gen, wie cs namens der Hausbesitzer der ehemalige Sozial¬
demokrat und Schreinermeister Löffel in der Bürgcrausschub -
fitzung getan hat und wie es ihm leider noch mancher, der
es im Laufe der Jahre vielleicht zu einem eigenen Häuschen
gcbrachat hat , im übrigen aber sein Brot mit seiner Hände
Arbeit in der Fabrik oder sonstwie verdienen mutz, noch gläu¬
big nachsvricht . Denn der Zustand , der in unserer Stadt
bei Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft entstehen
würde , ist kaum auszudenken . Er wäre jedenfalls viel schlim¬
mer , als selbst die gegenwärtigen Verhältnisse , wenigstens
für die Mieter .

Das alles braucht aber der doch wohl rum gröberen Teil
aus Mietern bestehende Leserkreis des „Tageblattes " nicht zu
misten . Es könnte sonst dieser und jener Leser stutzig werden,
so weit er bei der letzten Ecmeindcwahl deutschnational oder
„Bürgervercinigung " gewählt hat , und das wäre angesichts
der bald in Aussicht stehenden Gemeindewahlen für die ge¬
nannten Herrschaften nicht „angenehm" . Und aus dem glei¬
chen Grunde möchten sie wohl auch ihre „monarchistische
Demonstration " vom letzten Freitag möglichst bald mit dem
Schleier des Vergestenwerdens bedeckt wissen .

Briefkasten Ser Redaktion
A . A. Gen. D . wurde in Thüringen gewählt .
S . Et ., Kehl. Von der Zuschrift Kenntnis genommen

und werde sic an geeigneter Stelle abgeben . E . Sch .
H., Auenheim . Nach unseren Erkundigungen an maß-

gebender Stelle mub die Frage der Bedürftigkeit in der
loyalsten Weise geprüft werden . Mithin ist der erwähnte
Abzug der Frauenzulage nicht angängig . Erheben Sie Be¬
schwerde beim Erwerbslosenausschub des Arbeitsamts Kehl.

L . A. S . Wenn Sie mindestens 6 Wochen Mitglied der
Krankenkasse waren , so haben Sie Anspruch auf Unterstützung,
auch wenn Sie in der angeführten Zeit entlassen wurden .
Sollten Sie abgewiesen werden , so erheben Sie Beschwerde
beim Versicherungsamt (Bezirksamt ) .

M . S . Sie sind zur Aufwertung verpflichtet und zwar zu
1214 Prozent . _ _ _

Deranirallimgen des Heuligen Tages
Bad . Landestheater : „Abenteuer der Casanova ". 7.30 bis

10.45 Uhr.
Konzerthaus (Bad . Lichtspiele) : „Die neue Großmacht" , der

Film der Frankfurter Olympiade , abends 8 Uhr.
llniontbcater : „Ein Mädchen und drei alte Herren".
Palast -Lichtsviele: Verfluchtes Geld — Fattv als Petroleum¬

könig .
Residenz-Lichtspiele: „Pat und Patachon ". „Jimmy macht in

Oel" . „Der Radiohund ".
Atlantic -Lichtsviele: Südliche Liebe — Larry Semon und

die gelbe Gefahr .
Colosseum: Wiener Operette . 8 Uhr.
Weltkino : Befreit . — Die Fechter von Ravenna .
Kaffee Bauer : Konzert .
Bi ? zu 4 Zeilen
40 Psg . die Zeile

Karlsruhe .
Bolkschor West. Die zur Weihnachtsbescherung noch nicht

gemeldeten Kinder unserer Mitglieder bitten wir bis spätestens
Samstag , den 12. Dezember, in die im Vereinslokal „Drei
Linden aufliegendcn Listen einzeichnen zu wollen . 6730

Durlach . (Naturfreunde .) Freitag abend vunkt 8 Uhr
Bortrag . Thema : „Vom Urmenschen zum Sozialismus " . Re¬
ferent Hauvtlehrer Meyer -Weingarten . 1251

Durlach . (Sozialdemokr . Partei .) Freitag abend - 8 Ubr
im „Lamm" Parteiversammlung mit Bortrag des Een . Prof .
Konanz . Thema : Wohnungsvolitik vom Gesichtspunkt eines
Bodenreformers . Es wird um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Vere »nsanzeiger
seit find«, unter tiefer Rubrik in der Regel feine aufnobme,x werden zum Reklamenzellenpreis berechnet ).

Berliner Devisennotierungen (Mittelknrs ).
i 8. Dezember 9. Dezember
1 Geld Brief Geld Brief

Amsterdam 168.61 168.93 168.( 4 168.96
Italien . . 16.90 16.94 16.88 16.92
London . . 20 .343 20 .393 20.329 20.399
Newhork . 4.195 4.205 4 .195 4.205,
Paris . . . 16.15 16.19 15.76 15.80
Prag . . . 12.418 12.450 12.418 12 .468
Schweiz . . . 100 Fr . 80 .88 81 .08 80.85 81 .06 ;
Spanien . . 69.85 60.02 69.73 59 .87 '
Stockholm . . 100 Kr. 112 .24 112.52 112.24 112.52
Wien . . . . . 100 Schilling 69.15 69 .76 > 69. 12 69.261
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Aus dem Freistaat Baden
Sine schlechte Zensur

Aus dem Landtag schreibt man uns :
Eine glänzende Bestätigung der sozialistischen Behaup¬

tung , dah die Kommunisten in den deutschen Parlamenten nur
auf Kommando von Berlin oder Moskau ihre
Anträge einbrinsen und entsprechende Reden halten , gibt jetzt
selbst die „Arbeiterzeitung " in Mannheim . Das kommuni¬
stische Blatt muh eine Zuschrift des Zentralkomitees , das
seinen Sitz in Berlin bat , in der Nr . 270 vom 7. Dezember
Abdrucken, in welcher die Bock und Genossen wegen ihrer
verwässerten Taktik im badischen Landtag schwer
gerüffelt werden . Sie hätten nach der Wahl und bei der Re¬
gierungsbildung die Sozialdemokratie vor ein positives Pro¬
gramm von Arbeitersorderungen stellen und die Arbeiter in
den Betrieben mobilisieren sollen . Damit hätte man das
Techtelmechtel der sozialdemokratischen Führer mit den bür¬
gerlichen Parteien vereitelt . Dann heiht es weiter :

„Kein Betrieb , der gegen diese Verhandlungen vor und
hinter den Kulissen Stellung nahm . Keine Versammlung ,
die mit dem Programm einer solchen Regierung sich beschäf¬
tigte , nur Gerede über „Futterkrivvcnvolitik " in der Zei¬
tung . Die grobe Koalition zerschlug sich : die alte Regie¬
rungskoalition fand sich nicht mehr zusammen; übrig blieb
die Kolaition von Zentrum und Sozialdemokratie , aus der
die Regierung gebildet wurde . Bei der Wahl dieser Re¬
gierung begingen die kommunistischen Vertreter im Parla¬
ment den zweiten Fehler , sie beschränkten sich auf die Ab¬
gabe einer kurzen Erklärung und — beteiligten sich nicht
an der Wahl . Für eine kommunistische Partei ist in einer
solchen Situation die Stimmenthaltung eine Unmöglichkeit.
Unter Ausstellung positiver Arbeiterforderungen hätten die
kommunistischen Vertreter erklären müssen , dah sie gegen
die Koalitionsregierung aus Zentrum und Sozialdemo¬
kratie stimmen, indem sie dem Vorsitzenden der eigenen kom¬
munistischen Fraktion bei der Regierungswabl ihre Stimme
geben. Damit wäre zum Ausdruck gekommen der scharfe
Gegensatz gegen die Koalitionsvolitik der sozialdemokrati¬
schen Führer .

Unsere badische Landtagsfraktion hat auf diese not¬
wendige Demonstration verzichtet. Sie hat sich durch die
Stimmenthaltung selbst ausgeschaltet und damit eine Politik
des schwächlichen Verzichts betrieben . Eine solche Politik
ist nicht geeignet , unsern Einsluh auf die Arbeitcrmassen zu
stärken.

"
Köstliches Zugeständnis ! Die kommunistische Politik in

Baden ist also nicht geeignet , Einfluh auf die Arbeitermasicn
zu gewinnen Das wuhten wir zwar schon lange , aber dah
,cs in der kommunistischen „Arbeiterzeitung " schwarz auf weih
bestätigt wird , das ist doch interessant . Auch die Berliner
Mahnung , bei der Regierungsbildung mit einem eigenen
Kandidaten heroorzutreten , ist nicht ohne Reiz . Wie wäre es,
wenn man da den dreisten Zwischenrufer Schreck — den
Schrecken des Landtags , der übrigens in den letzten Sitzungen
bereits recht still geworden ist — vorgeschlagen hätte ? Er
wäre ja mit der imponierenden Mehrheit von 3 Stimmen
'(die kommunistische Fraktion ist 4 Mann stark ) gewählt wor¬
ben . Das hätte gewiß einen tiefen Eindruck auf den ganzen
Landtag gemacht.

Man darf sich weiter nur erinnern , dah Ritter in einer
der ersten Sitzungen des Landtags von oben herab bemerkte,
die Regierungsbildung ging sic (die Kommunisten) gar nichts
an , und jetzt wird ihnen von Berlin aus gesagt, daß sie da¬
mit den zweiten Fehler begangen hätten ! So haben
badische Kommunisten nach Berliner Ordre zu parieren ! Und
bestätigt wird ihnen von da aus Selbstausschaltung und
schwächlicher Verzicht. Höher geht die Mißachtung jegliche ^
Selbständigkeit in den Parlamenten wohl nicht. Man weih
ja , dah Ritter den Bock für zu wenig kommunistisch , für zu
mild hält , und nun bezichtigt Berlin die ganze Fraktion mit¬
samt Ritter der Pflaumenweichheit und des Verrats kom¬
munistischer Interessen ! ! Das ist eine bittere Pille , die man
da der kommunistischen Fraktion des badischen Landtags zu
schlucken gibt .

Amüsant ist auch noch der Schlußsatz der Berliner Zu¬
schrift. Mit erhobenem Zeigefinger , wie der Lehrer vor den
Schulbuben , steht .das Politische Bureau des Zentralkomitees
da und lädt seinen offiziellen Rüffel wie folgt ausklingen :

„Die badischen Genossen werden dies selbst einsehen und
in Zukunst im Parlament nicht den bequemen Weg wäh¬
len , sondern eine solche Haltung einnehmen , die dazu bei¬
trägt , den sozialdemokratischen Koalitionsvarteien den Bo¬
den bei den Massen für ihre Politik zu entziehen."

Also, ihr Bock und Genossen , macht Krach, schweren Krach
" n badischen Landtag , labt euch mit Gewalt aus dem Sitzungs¬
saale bringen , und was sonstiger grober kommunistischer Un¬
fug ist , dann erst seid ihr in Berlin und Moskau genehm!

Und solche Leute geben vor , Arbeiterpolitik zu treiben ;
sie wollen den „sozialdemokratischen Koalitionsvolitikern bei
den Massen den Boden entziehen"

. Dazu sind sie wahrlich nicht
imstande. — Man wird also bei den nächsten Landtagssttzun-
gen bereits sehen , inwieweit die Kommunisten dem Berliner
Befehl : „unter allen Umständen Krach zu schlagen "

, nachzu¬
kommen bestrebt sind.

Beamtenvrotestoersammlung in Pforzheim . In einer
überaus stark besuchten öffentlichen Beamtenversammlung im
Brauhauskeller wurde einstimmig eine Entschliebung ange¬
nommen, die schärfsten Protest einlcgt gegen die dauernde
Verschleppung der durch die Teuerung dringend nötig gewor¬
denen Besoldungserhöhung . Es wird ersucht um rascheste Hilfe
für die notleidenden Beamtengruvven .

* Konsularische Vertretung der Türkei . Der Amtsbereichdes in München neu errichteten Konsulats erstreckt sich auch a»i '
das Land Baden . Der türkische Konsul SaiderMebmed
.Beo in München ist zur Ausübung konsularischer Amtshand¬
lungen in Baden einstweilen zugelassen worden.

Kleine badische Chronik
* Pforzheim . Der Bürgerausschub stimmte der stadt-

rätlichen Vorlage , dis bisherige Vorauszahlung von 34 Pfg .
auf die später festzusetzende Umlage auf 46 Pfennig zu erhöhen,
ebenso die Kreissteuer von 2.— auf 3.5 Pfg . Bis jetzt sind für
die ersten dreiviertel Jahre 27 Pfg . erhoben worden , es wären
also noch 24 .5 Pfg . in drei Raten , die am 5 . Jan ., 5. Februar ,und 5. März zu zahlen sind, zu erheben.
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* Heidelberg . Wie das „Heidelberger Tagblatt " hört , soll

am Dienstag der beschliebende Ausschuh darüber beraten , ob
seitens der Stadt eine Stützungsaktion für die In¬
dustrie (Schnellpresienfabrik A .-E . und Maauet A.-E .) durch¬
geführt werden soll . Durch diese soziale Maßnahme könnte ver¬
hindert werden , dah die Arbeiter und Angestellten dieser Werke
im Weibnachtsmonat der Erwerbslosenfürsorge anheimfallen .
Die Aktion soll durch die Städtische Sparkasse mit Hilfe der
Badischen Girozentrale durchgeführt werden.* Wiesloch. Dienstag morgen brach in dem Bürogebäude
der Esstgfabrik Robrucker in der Schwetzingerstrahe Feuer
aus . Durch sofortiges Eingreifen der Anwohner und Freiw .
Feuerwehr konnte der Brand , ehe er weiter um sich griff» ge¬
löscht werden , sodab nur die Büroeinrichtungen verbrannten
und ein geringer Eebäudeschaden entstand . Die Ursache des
Brandes , ist unbekannt .* Hockenheim . Am Sonntag früh schlich sich ein 13jähr .
Junge in ein hiesiges Geschäft ein und entwendete aus einer
Ladenkasse den darin befindlichen Betrag von 18 d( . Mit dem
gestohlenen Geld bezahlte er in einem anderen Geschäfte eine
Schuld seiner Eltern , während er dey Rest des Geldes in einem
Strumvfe versteckt hatte .* Mannheim . Im Stadtteil Sandbosen wurde dz»
verheiratete Arbeiter B r e i m e r , als er sich auf dem Arbeits¬
amts melden wollte , von einem Herzschlage getroffen und ist
nach einigen Minuten gestorben. — Das Mannheimer
Diakonissenbaus trägt sich mit dem Gedanken, in B a d
Rappenau unter dem Namen „Betbesda " ein grobes
Kindererholungsheim zu errichten, das auf Sommer - und
Winterbetrieb eingestellt werden soll . Die dauernd steigende
Besucherzahl des Gemeinde- und Kindersolbades sowie des
staatlichen Sanatoriums bat die Errichtung eines weiteren
Erholungsheimes notwendig gemacht.* Schönau . Bei der Bürgermei st erwähl wurde
Bürgermeister Georg W a l t e r - Philippsburg mit grober
Mehrbeit zum Etadtoberhauvt gewählt .

Eine Schafherde überfahren
WTB . Brette « . Der beschleunigte Personenzug Stutt¬

gart —Breten fuhr gestern beim Bahnhof Oelbronn in eine
Schafherde, die gerade den Bahnkörper überschreiten sollte.
Etwa 20 Schafe wurden getötet , eine weitere Anzahl verletzt.

- © -

Gin neuer Schurkenstreich der K.P.D.
Wie uns mitgeteilt und gestern schon im „Volkssreund "

veröffentlicht wurde , hat die Erwerbslosenkommisfion im Be¬
nehmen mit der KPD . an die Betriebsräte ein Schreiben
gerichtet mit den bekannten Forderungen und dieselben er¬
sucht, der Erwerbslosenkommisfion, d. b . dem aus der Organi¬
sation hinausgeworsenen Schwarz , eine Sympathiekund¬
gebung zu sende« .

In der Metall -Industrie ist dieser Sch . nur zu bekannt.
Er sagt aus Prinzip die Unwahrheit , was schon öfters festge¬
stellt wurde . Als soften. ständiger Arbeitsloser möchte er wie¬
der eine Rolle spielen bei den Opfern der kapitalistischen Ge¬
sellschaftsordnung, da er sonst von niemand beachtet wird .
99 Proz . der B .R . jedoch geben einem Sch . und seinen dunk¬
len Hintermännern keine Antwort , da sie es ablehnen , mit sol¬
chen Elementen in irgend welche Berührung zu kommen . Nun
sollen aber noch die B .R . und die in den Betrieben noch Ar¬
beitenden ausgefordert werden , mit den Arbeitslosen zu demon¬
strieren . Falls diese sich weigern sollen , was eine Selbstver¬
ständlichkeit ist , da nur die Gewerkschaftsvorstände der organi¬
sierten Arbeiterschaft Direktiven erteilen können, da sie auch für
die Folgen verantwortlich sind , haben die Burschen ä In
Schwarz und Genossen mit der KPD . den Beschlub gefabt , den
Erwerbslosen anzuraten , in die Betriebe zu gehen und sich dem
Unternehmer für Löhne unter dem Tarif anzubieten .

Arbeiter , Arbeiterinnen , gibt es eine gröbere Schuftigkeit?
Ihr kämpft mit allen gebotenen Mitteln , um einen einiger -
mahen annehmbaren Lohn zu erhalten . Die Unternehmer ver¬
suchen heute , euch diesen Lohn streitig zu machen . Sie be¬
nutzen die Krise, um auf Umwegen euer Einkommen zu be¬
schneiden . Jetzt kommen die Kommunisten, wenn ihr nicht un¬
besehen ihre Dummheiten mitmacht, die den Teilnehmern das
größte Unglück bringen können, und fordern die Arbeiter auf,
euch in den Rücken zu fallen .

Wir haben Elemente ä la Schwarz und Konsorten immer
als Handlanger der Unternehmer bezeichnet und sie mit den
Gelben auf eine Stufe gestellt. , Das neueste Schurkenstück
gegen die organisierte Arbeiterschaft zeigt erneut , wie Recht
wir hatten . Gebt diesen Leuten Antwort , wie sie ihnen ge¬
bührt . Wir wissen , dah das Gros der Arbeitslosen nicht
schlecht genug ist, um solche Gaunerei mitzumachen. Aber wir
wollen diese neuest« Parole der KPD . niedriger hän¬
gen und ibr Kollegen und Kolleginnen im Betrieb wißt nun,mit wem ihr es zu tun habt .

Von Denlöirff®aff$täml>fen
Steigende Erwerbslosennot in Köln

Köln , 8. Dez . (Cig . Bericht.) In der verflossenen Woche
ist die Zahl der Arbeitsuchenden in Köln wiederum erheblich
gestiegen. Sie beträgt gegenwärtig rund 28 000. Aus der
Kölner Metall - und der Heimindustrie werden weitere Be-
triebseinschränkungen und Stillegungen gemeldet . Wenn die

Verschlechterung des Arebitsmarktes sich in dem bisherigen
Tempo fortsetzt , dürfte Köln zu Beginn des neuen Jabre »
eine Arbeitslosenziffer von über 50 000 haben . Für den kom¬
menden Donnerstag ruft der Kölner Erwerbslosenrat »u gro¬
ben Kundgebungen unter freiem Himmel auf.

Neue Betriebseinschriinkungen in Mannheim
Mannheim » 8. Nov. Die Krise in der Mannheimer 2"'>

dustrie nimmt einen Umfang an , der nachgerade gefährlich

Lanz zum Aussetzen bis Januar gezwungen werden. Dm
Firma Ben , u. Eie . schriebt ihren gesamten Betrieb m»
18. Dezember bis 4 . Januar , desgleichen die Sunlicht -
seifenfabrik Rheinau .
Der Lohnkonflikt im niederschlesischen Steinkohlenrevier !

beigelegt
Breslau , 9. De». Die von Arbeitnebmerseite beim Reichs

arbeitsminister beantragte Berbindlichkeitserklärung , die von
diesem am 4. Dezember abgelehnt wurde , ist jetzt durch das
Reichsarbeitsministerium erfolgt . Die für September uno!
Oktober gezahlte feste Zulage beträgt ab 1 . November 1925 'Ms
Durchschnitt 15,4 Reichspfennige je Mann und Schicht , © ne
Anrechnung dieser festen Zulage auf bisher gezahlte Prämien
oder Zulagen anderer Art ist unzulässig. Diese Regelung
kann frühestens am 20. Februar 1926 gekündigt werden.
Die Parteien wollen sich umgehend über die Annahme de»
Schiedsspruchs erklären .

Kündigungen
Zeutern bei Bruchsal, 8. Dez . Den Arbeitern in de*

Firma der Badischen Lederwerke Zeutern wurde aus 18. De¬
zember gekündigt. Damit erfährt die Zahl der Erulerbslose«
wieder eine ganz unerfreuliche Zunahme , die sich in der gan¬
zen Umgebung bemerkbar machen wird .
Zu dem Lohnkonflikt im niederrheinischen Steinkohle »«

revier
Breslau , 9. Dez . Beide Parteien erklärten , den Schied »'

svruch ablebnen zu müssen , die Arbeitnehmer , weil er ib^ »
Wünschen nicht genügend Nechnung trage , die Arbeitgeber,
weil die Kreditverbandlungen mit dem vreuhischen Innen « un»
Handelsministerium , die die Voraussetzung für die Lobnzulage»
bilden , noch nicht abgeschlosien seien; sobald aber der in de'
stimmte Aussicht gestellte llebergangskredit von einer Millw»
Reichsmark zu den zuletzt erörterten Bedingungen vom 27. Ln>-
1925 bewilligt sei, würden sie den Schiedsspruch erfüllen .
Scheitern der Lohnverhandlungen im Saarkohlengebiet

Saarbrücken , 9. Dez . " Die heutigen Lohnverhandlunge"
zwischen den Vertretern der französischen Bergwerksdirektion
und den Vertretern der Bergwerkerorganisationen find geschAtert . Die Bergarbeiteroertreter haben sich sofort telegrapb ' !^an den französischen Arbeitsminister de Monzie gewandt , BC.
bekanntlich seine Vermittlung für den Fall zugesagt batte , van
eine Einigung nicht zustande kommen sollte.

Karlsruher poiizeiderlchi vom io. Dezember
Erhängt : Gestern nachmittag hat sich ein verheirate ^

Tapezier in seiner Werkstätte in der Altstadt erhängt . D»
Grund zur Ta » i

*i unbekannt .
Unfälle : Ein verb . Kaufmann von hier kam gelte' ,

abend auf dem Weg nach seiner Wohnung aui ocm Ecb^in der Kriegstluhe zu Fall und erlitt einen doppelten ll "»» '
schenlelbruch . — Infolge Glatteises fiel am 8 l. Mts . **
Schlosser von b >c: auf dem Gehweg der Rheiistrane zu S^ e
und zog sich eine Fuhvcrletzung zu . Auberonn stürzte
ein Versicherung- l camter aus Weingarten infolge Glatrc ' I
auf dem Gehweg der Kriegstrahe und blieb einige Zeit dewü » ^los liegen . — Auf dem Gehweg der Morgenstrahe glitt geste *
vormittag eine 55 Jahre alte Frau infolge Glatteises au >
stürzte zu Boden und erlitt einen Knöchelbruch. .Brand : In verflossener Nacht kurz nach 11 llbr geriet ^aus noch unbekannter Ursache in einer Kraftfuttcrmittclfav '
in der NordbeckenstrabeSyruvvorräte in Brand , durch de» v
Anwesen sowie sämtliche Vorräte vollständig vernichtet
den. Der entstandene Schaden beläuft sich auf ungefähr 40 ^Mark . Das Feuer wurde durch die Feuerwache nach 2stünv ' s
Tätigkeit gelöscht . i„

Selbsttötong : Ein Student wurde gestern vormitta «i
seiner Wohnung mit einer Schußwunde im Kopf aufgefun» i '
Da er noch Lebenszeichen von sich gab , wurde der Verletzte i*
Anlegung eines Notverbandes mit dem Krankenauto *0 °

e(Stadt . Krankenhaus verbracht ; auf dem Wege dortbin «0
jedoch seiner Verletzung erlegen . . . tCtWegen Fangens von Singvögeln gelangten ein 2 «.und ein Fuhrmann von hier zur Anzeige. Sie stellten
Beiertheimer -Allee in den Anlagen Vogelfallen auf.

Vorläufige Wettervorhersage der Dadifibeü
Landeswelterwarte

für Freitag , 11 . Dezember : Keine wesentliche AenderunS-

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 58, gest . 11 ; Kehl 148 ; Maxau 325. 0 »! -

Mannheim 188, gest . 1 Zentimeter .

Neubert’s
Strümpfe

werden stets nachgeholt
denn — 8718

If * sie sind gut tB
und billig

Damenbinden etc.
das Beste

sehr billig '

Heiflüiiaiis Meobert
Ainalienstrasso 25

Mhnnchisgkfchenlie
f.jedermann . prall , u . billtz

bericrtiflt billig , Wilhelm -
firaße41,FriseurE .<Selgrr

«IW Ist
Ulfraphtm

Die bedeutsamste
Erfindung an! de®
Gebiet der T®n'

reproduktlon.
Die neue alles um¬
wälzende Spreck-

mascbine .
Einige Urteile i Berliner Tageblatt : . eine entscheidende Wendung

dem Gebiete der Tonerzeugung . ÄKammersänger LeoSlezak , Wien : . . . . Ich stand wie vor ein«
Wunder Einen derartigen überwältigenden Fortschritt in “
Wiedergabe hatte ich trotz mir vorher gewordener Schilderung
nicht erwartet . . . Neben Ultraphon verblaßt Jeder andere mir ^her bekannte Sprechapparat und ich werde Platten nur noc *»
Ultraphon spielen , was Jeder tun wird , der diesen Apparat
mal gehört hat .

Allelnvrrkuui und Generalvertreter iür die Kreise Karlsruhe . Piorshetn *
Baden -Baden , OHenbarg, Brnchsal , Breiten . Rastatt , Achern etc .

Fritz Müller , Musikalienhandlung, Karlsruhe
Kaiser-, Ecke Waldstraße / Telefon 388

Spezialgeschäft für Sprechmaschinenu.

I Preise mit Federwerk Mk 445 . - / Preise mit elektr .
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HesMeoz-lÄÄle
' Heute ielzterTag

Haltestelle
an 6 unr aeends

tuaidstraSe .

rat « . fataehon
6 Akte . und die kleine Tänzerin . 6 Akte.

[ jimmy macht In Oet | Per Radio - Wund

Aktuelle Fllmberichteratattung aus aller Welt .
Deutsche Meister am Start , Sportfilm. 67

Püppenwagen
CtOenwkgeli / Struöenremtet

RayestShle / Korbmöde ! 6J74
itt überaus reicher Auswahl

CiGundlachww .
^ht Wi lhelmstr . 58 , nächst der Augartenstr .

Leine Ladenspesen, daher billigste Preise !
.. Besichtigung unbedingt lohnend !

COLOSSEUM

y
Täglich abends 8 Uhr

lie Wiener KammBraperBtte. il
• u persönl . Mitwirkung : O. H. Norden .

Blubmöbel
'*a i,niturenti . einz . Sessel
. tn Stoff und Leder .

mmerer
«rlnzenstr . 26 . Tel 4388

Beste Bezugsquelle lür

Strickwaren
Fertigung nach Maß, in jeder Form undr°e - Eigene Strickerei mit elektr . Betrieb .

Schmidt , Kaiser -Allee 5t .

Cingelroffen
Direkt von der See !

ÄWaggon
^ = 26000 Pfund frischer _ _ _

Kabliau

Zimmermann
Pianos

i

Sehr preiswertGroße Auswahl
Teilzahlung

H. Maurer
KaiserstraBe 176
Ecke Hirschstraße
Allein . Nlederl . von
Gebr . Zimmern ann
größte Pianofabrik

Europas 6149

Kopflos
im ganzen Fisch

im Anschnitt
Psd . SO Pfg-

Wir empfohlen, auch diese
Woche Nscheschon Donners
tag einzukaufen, da er
fahrungsgemäß die Bestände

rasch geräumt sind . e?-e

Spiegrlrcvranlk
neu, 2 kür., ißo br ., m . 2
Schubl . 126 Mk. ; Flurgar¬deroben 60 Mk . ; 4 bessere
Lederstühle 90 Mk . : Fau¬
teuil 25 Mk. ; Trumeaur
45 Mk . ; hochmod . Büfett
1,80 br .,schwer eich. SSOlUf.
schöne Kredenz 110 Mk . zu
verkaufen bei Schuster ,
Ludwig-Wilhelmstrastc 18

Möbelgeschäft. ,Kl

Zllvaljdeu-Dreirad
(Selbstfahrer) billig ad-
zugebeu. Näheres beim
Portier von Unterberg
& Heimle. Karlsruhe,
Ritterstraste 4317 .

iS ' e

Ladisches
Landeschearer
Donnerstag , 1 « . Dez.
1628 , » Eli , Th .-Gem.

401—500.
Infolge Erkrankung von

Rodert Butz statt r
„Tanz der Spröden "

„Acis und Galatea " und
„Der Apotheker"

Zum letzten Mal «

Abenteuer
Casanova

Oper in vier Akten von
Ferdinand Lion. Musik

von Volkmar Andrcae.
Musikalische Leitung ^

Dr . Heinz Knöll.
In Szene gesetzt von

Otto Kraust.
I .

Die Flucht aus Beuedig .
Casanova Weyrauch
Inquisitor Lander
Frau des Inquisitors

Jracema -Brügelmann
Soranzo Ncntwig
Sekretär Löser
Dieuer Grötziager
Zeitungsverkäuser

Kalnbach
Führer der Sbirren

Gemmecke
II . Casanova in Paris .
Casanova Wehrauch
Rabilly Siegfried
Griselte Blättermann
Kassiererin ganz
Verkäuferin Zoebisch

III .
« panische » Rachtstück.
Casanova Wehrauch
Nina von Ernst
Spanier Warth
Duena Matterstock

MusikalischesVorspiel
IV .

Casanova in Potsdam.
Casanova Wehrauch
Richter Dr .Wucherpsennig
Feldwebel
Amalie
Philosoph
Marquise
Gräfin

Warth
Blank

Siegsriev
Küttner

Hag!
Gerichtsschreiber

Lindemann
Anfang 7 Uhr.

Ende nach 9 >/r Ihr .
Sperrsitz 1 7.40 Mk.

Einem geehrten Publikum von Karls - jX }
ruhe u Nmg. zur gefälligen Kenntnis , L

daß wir ein ^

Scbubtkvarengescbäfr M
Schützen Cträßc 55 Ru

eröffnet haben . In Zusicherung reeller jOj
und guter Bedienung halten wir uns H
bestens empfohlen a . bitten um Ihren !A !

geneigten Zuspruch 8725 W

Jägerhaus
Heute Freitag ee >«

Schlachtfest
Spezial . « PUHaer Bratwurst .

Afittagsttach im Abonnement 60 Plg .
Keine Weine , Burrweiler , das Viertel SS Pfg .

Es ladet freundlich6t ein
Ernat Spltctaden , Metzger u . Wirt .

„Zum Salinen"

m
6728

Am Ludwigsplatz
Telephon 2019 .

Ä “, ediladittofl.
Fede» Samstag ab 8 Ihr

abends Schtocinsknvchlc .
Reichhaltige Schlachtplatte «. -MI

Fritz Beisel, Metzger und Wirt.

« ielandt-
18„Zum Goldenen ?<#“

, ä
>. aia 5S2? Schlachttag

Anerkannt gute Wein « zu herab -
gesetzten Preisen von 26 Pfg . an.
6727 « . « enter .

Zlitsvevkaiifl
'Wegen Huf gäbe dev Hvfihel :

Wcllweaien / Stvickjacken
Kiaderttleldev mi

sind die Preise unvergleichlich billig .

Daniels Konfektionshaus
K ar 1 ar uh e , Wilhelmntraße 86 , 1 Treppe .

oariPlefferie
Ecbprinzenftk. 23

Telefon 141 »
empfiehlt jungen

ktzelhikslh
Rülkm und Schlegel

im Au '̂ scl nt t 6ra2

1 .20
Ragout

per Psd . 4
Mk . Ha-

Mettsvergebung.
Zum Neubau d. Feuer¬

wache . Ecke Mathy - und
Ritterstraste sind
Schreinerarbettev

zu vergeben.
Vordrucke können beim

städt.HochbauamtLeopold-
siraße 10/12 , Zimmer 20,
abgeholt werden

Die Angebote sind da¬
selbst bis Freitag , de»
48 » Dezember , vormitt .
16 Uhr einzureichen. 2g»

Karlsruhe , 8. Dez. 1926
Stadt , tzochbauamt .

Verloren
ein Zwanzigmarkschein .
Abzugevenr Beiertheim ,
Karolmenstraße 2, 3 . St . l .

*&**$ &*

| Mit beding -ungslosem Rücksen - C
| dttngsrecht beiNlchtgifaliftt and I

5TagezurProbe l
I liefere ich , überallhin in nur erttü 1

thdell . Ausrtattf . ii. gedieg . Auswahl I
Sprtchapparat * und Platten , Jfortfc - 4
Instrument * aller Art , VwünmJ &an * I

I dolinert, Gitarren , Lernten, Ziehhar¬
monikas , Bandonien , Zithern , Mo-

tmd Zueefcör,mrläsar wuL I
..0 . , _ 'Jttzer Anker -

1 XJhren , Fahrrädtr u. Nähmaschinen ,
Kinderwagen, Sptetwcren aller Art
für Kinder , Keffer, Rtisekofftr und
Tatcken >Lederu>arenu . Damenhand “ \
taschen, Radioapparat * und Zubehir .
Die Lieferung erfolgt ohne jede I
Kaufverpflichtung art solvente |
Reflektanten beiangecnesa ^Anzahl . gtg . bequeme Wo * ^
chenrahlun ren v .nur G.-M. I •
an . DasWeihnachtsfest steht unmit -^teilbar bevor ; varseh. Sie »ich recht¬
zeitig; zu dem Fest auf bequemste
Weise mit einem schönen Geschenk
u . verlangen Sie sofort lQustr . reich - j
haltig .Katalog m .PrdsL grat u »frel . J

| Walter H. 6artz , Berfln S 42, ,
Postfach 368 V

I In Berlin erbitte ich Besuch
Aleiandrinezutr . 97, Von 8- 7.

■iiiiMiiiHiiuiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiMiniiiiiiimiiiimmimiiui

SM . resthalle Karlsruhe
(großer Saal )

Sonntag, 13 . Dez. 1925, nachm. 3 Uhr

Wohltätigkeits -
Konzert

zugunsten der Kriegsblinden u . Krieger - ||
waisen hiesiger Stadt .

Mitwirkende :
1. Herr Helmuth Keugebauer vom Na¬

tionaltheater in Mannheim ,
2. Herr Ottomar Voigt , Konzertmeister

am Landestheater nier ,
3. liie vollständige Kapelle der vereinigt

b &d . Polizeimusiker unter Leitung des
Obermusikmeisters J . Heisig , hier ,

4 . Ein Chorkörper von ca . 400 Sängern .
Leitung ; Ch . Fassei , Chormeister,hier .
Karten zu —.60 , 1 .— und 1.60 Mk. sind int
Vorverkauf erhältlich in der «Musikalien¬
handlung Fr . Müller , hier , sowie in den
Zigarrengeschäften von Meyle am Markt¬
platz und an der Hauptpost und Fr .
Töpper , Kriegsstr . 3 (Mendelssohnplatz ).

Arbeiter SportlarlellMingen
Sonntag , den 4 » . Dezember , abends 7 Uhr ,

in der StSdt . Fcsthallc

Weihnachts-Feier
mit musikalischen », gesanglichen -, sportlichen Und
theatralischen Aufführungen . 1219

Der « artellansjchutz .

mmm

Weihnachts-Aus-
. . .

stellung in Rastatt
»MUMIIIIMMNINMMIMUIIMIIllMUIIIIIMMIMIM»

Sonntag , 13. und 20 . Dezember
von früh 11 Uht an. große
Weihnachts - AuLstellung im
Nebenzimmer des . . Anker "

(separater Eingantz) t2»«

Reiche Auswahl — Günstigste
Gelegenheit für Arbeitervereine
für ihre Weihnachts-Krabbelsäcke

Antritt ftei ! Kein Kaufzwang !

Malek.,Lachln-«.TapezierarSetten
zu vergeben hat , wende sich am besten bei
solid. Berechnung u . sauberer Ausführung an

, Reck, Maler und
« 6« ev BlMealoch . ^▼ vwfinv jnf nif v

Amtliche SekaimtmachMMn
Hebet das Vermögen de» Kaufmann » Josef Blaß

in Karlsruhe , Goethcstr. 8 wurde heute am 8. Dezem¬
ber 1926. nachmittags v Uhr da» Konkursberjahren
eröffnet, da der Gemeinschuldner zahlungsunfähig ist.
Der Rechtsanwalt Otto Well in Karlsruhe wurde zum
Konkursverwalter ernannt . KonkurSsorderungen sind
dis zum 8. Januar 1926 bei dem Gerichte anzumeldeu .
ES ist Termtn Anberaum » vor dem diesseitigen Ge¬
richte zur Beichlußsassung über die Beibehaltung dcS
ernannten oder die Wahl ciueS andern Verwalters ,
sowie über die Bestellung eines GläugigerauSschusseS
und etntretenven Falls über die in 8 132 der Kon¬
kursordnung bezeichneten Gegenstände aus Mitwoch,
den 13. Januar 1926, nachmittags 5 Uhr Ziuimer 131
und zur Prüfung der angemelveteu Forderungen auf
Mittwoch, den 3. Februar 1926, nachmittags 5 Uhr
" immer 252 . Allen Personen , welche eine zur i'.onkurS -
m ffe gehörige Sache in Besitz haben oder zur Kon-
i .rSmasse etwa» schuldig sind, ist ausgegeben, nichiS
an den Gemeinscholdner zu doravsolgen oder
zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von den Forderungen , für wel¬
che sie aus der Dach «' abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konlursverwalter bis zun- 8,
Januar 1926 Anzeige zu machen.

Karlsruhe , den 8. Dezember 192b. 23 <9
« Id. « « tsllcricht A. L

Auf Grund des Notgesetzes
1925 die 8. Aenderung des Grün

dom 22. Oktober-
rund - und Gewerbe-!

Verordnungsblatt
der Steuer -

«nd der
Gebäude stattgefuuden .

' ^Die Ergebuiffe bitter Be-'
richttguna werde» aus Grund des Arr . H Ziffer ls
diese » Gesetzes und der Verordnung vom 13. November
1925 über den Vollzug dieses RotaesetzeS statt durch

t tu der Weise
während einer,

. zur Einpqmayme vura >die Beteiligten öffent¬
lich aufgelegt werden . Die Offenlegung erfolgt in
den Gemeinden Karlsruhe und Ettlingen bei den zu¬
ständigen Finanzämtern (bttm Finanzamt KarlSrube -
Stadt auf Zimmer Nr . 59) in der Zeit vom 10. bis
19 . d . M . in den üblichen GefchäftSstunden.

Die Offenlegung hat die Wirkung eines Ein -
fchätzungSvescheides . Gegen die durch die Offenlegung
ervffneten Berichtigungen find dieselben Rechtsmittel
gegeben wie gegen einen EinschätzungSbefcheid. Ein¬
sprüche sind innerhalb eines Monats nach Ablauf
der AuslegungSfrist beim Finanzamt zu erbeben.
Durch die Einlegung de« Rechtsmittels wird die '
Wirksamkeit der Einschätzung nicht gehemmt, inS - ,
besondere die einstweilige Erhebung der Steuer aus
dieser Grundlage nicht ausgehalten . Mit deu Rechts -,Mitteln gegen den Steuerbescheid kann die Berichts- '

gung der Steuerwerte nicht mehr angefochten werde ».
Karlsruhe , den 9. Dezember 1925 . 2378

Die Finanzämter Karlsruhe -Stadt « . Ettlingen .
Gesuch des Metzgers und Wirts

Friedrich Zaitzer in Wclschnenrent
um Genehmigung zur Errichtung
und zum Betrieb einer Schlacht -
stätte in seinem Anwesen , Haapt -
stratzc Nr . 467 , Welschnenrent bctr .

Der Metzger und Wirt Friedrich Zaißer in
Weischneureut hat um die bau - und gewerbepolizei¬
liche Genehmigung zur Errichtung uno zum Betrieb
einer Lchlachtstätte in seinem Anwesen, Hauptstraße ,
Sir. 127, in Welschnenrent nachgcsucht.

Etwaige Einwendungen gegen daß Unternehmen
sind innerhalb 14 Tagen , vom Tage des Erscheinens
dieser Bekanntmachung an gerechnet, schriftlich oder
mündlich zu Protokoll beim Bezirksamt Karlsruhe
oder beim Bürgermeisteramt Welschneureut dorzu -
bringen , widrigenfalls alle nicht aus privatrechtlichen
Titeln beruhenden Einwendungen als versäumt
gelten.

Pläne und Beschreibung liegen währeud der
14tägigen Frist beim Bezirksamt Karlsruhe — Zim¬
mer 66 — und aus dem Bürgermeisteramt Welsch -
neureut zur Einsicht offen . 2377

Karlsruhe , den 9. Dezember 1925.
Bezirksamt Ab«. II b. O.-Z. 189

Konlum - Beksielieniiii .
Freitag , den 11 . und Samstag , den 12. Dezember

1925 jeweils dorm , von 10 bis 12 Uhr und nachm,
von 2 Uhr ab werde ich in Karlsruhe im Piandiokal
Herrenstraße 46 a im Austrage des Konkursverwalters
Herrn Dipl . Kaufmann August Enz in Karlsruhe
gegen bare Zahlung öffentlich versteigern : 35000
Staarrett .

Karlsruhe , den ? . Dezember 1926. 6729
Roe, Gerichtsvollzieher .

jV

riRäNia
12 Monatshefte

und 4 wertvolle Bücher
vierteljährlich . . . nur 1 .60 Mk.
mit Ganzleinen « Buch 2.25 Mk.
Probehefte und Prospekte gratis

Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung Karlsruhe
AdlexatruUc 43 Telefon » 764

Durlacher Anzeigen.
Gefrierfleisch

Ausgabe in folgenden Geichäften:
Oehler , Durlach » Aue, Bräudle , Lammstraße,

Gricg . Hauptstraße , » raust , Amalieustraße , Bur » ,
Hauptstraße . Löffel , Lainmstraße, Woerurr , Moille -
straße . Löffel , Hauptstraße .

Durlach , den 10. Dezember 1926 .
Dex Oberbürgermeister,



Donnerstag » den 10. Dezember 1925 Nr . 287 'Bdte *8

| ME12GERE >

B 14
Die Liebe zum Manne,

Fra « Nachbarin geht nicht nur durch den
Magen , sondern auch über Zimmerböden und
Treppen . Habe» Piese anheimelnde warme
Farben wie meine durch Büffel-Beize, dann
macht die ganze Wohnung den Eindruck
schönster Behaglichkeit. Deshalb machenSie'S
wie meine Frau und '

»büffeln '' Sie I Das
heißt : Färben und spachten Sie Ihre Bretter¬
böden, Treppen und abgenützten Gestrichenen
Böden nur noch mit dem » astwischbare»
Bohnerwachs Büffel-Beize ! Sie pflegen sie
damit naturgemäß und erhalte» sie billig
dauernd in bestem Stand . Ächte» Sie aber
stets auf das Sinnbild der Qualität , den

„Büffel im Sechseck " !
Vertreter : E . Kappler , Karlsrahe .

anz -
LohMnstitut

Nowacksanlag . 13
Telefon 5859

EiRzeiunterricht
Jederzeit .

3« 30 Minie«
3hr patzbiw -
nur im Photogr . « telie,
«aiserstr.S0.Ling.« dler » r .

Matratzen, Bettröste
Lhaiselongues . Dioaus

hat billigst abzugeben ^ ^
« ehrsdorf , Schützenstr. 26

Ü 68 lÜ 6 !1^ " Vcranzeigel
Lichtspiele Freitag , 11. f >ez .

7519

Der

""" flZbert H^ ewret

I . . .

fle *1* ' <**

» ”
* * * * * So* ** *

Praktische
Weihnachts-

Geschenke

Lmtreffend der erste
Waggon spanische

HnsichYskaruit
Schul -Artikel

Briefpapiere
Sebreitwaren

empfiehlt

Karlsruhe
» dlerftr . 4» . Tel . 3701 .

Wollwe3len
für Damen u . Back-
fische, reineWolle v.

120

[ an

Sinderwesleo 4
reinwollen Zephir -
viele Farben , Gr. 40 1j

"

CaroitureD <
Schal und Mütze, /

) 90

reine Wolle von p^ 1 an

Rodel-Anzag (
4teilig, Weste , Hose (

) 50

Mütze und Schal v . V,J an

Oamen ^Sctilupthosen i
m . angerauhtemFutter,

m

extra warm von JL rm

Damen-Befonntiosen 4
besonders haltbare -

> 60
* Qual ., marineblau v. ffJ an

KiDder^ clilDpitiosefl i
sehr warm gefüttert,
viele Farben , Gr. 35 _|

^

40

WolI' Sßlials
' ^

warme, flauschige
Ware, mit Franse

135

ca . 150 cm lang von JL an

Baumwolle , dauerh .
Gew ., Doppel-Sohle
Hochferse, schwarz

-.95
Maco -finish, m . D’sohle

u. Hochferse , schwarz
130

Seidenflor , fst Qual , in
schwarz und vielen
Mode-Farben

195

Wolle plattiert , gewebt,
Doppelsohle u . Hoch¬
ferse . schwarz . . .

t 40

reine Wolle, sol . Win¬
terware , schwarz . .

>90

durchgehend gerauhtes
Futter . r

Damen - Wollhand 8elHitie i 20
gestr ., reine Wolle , »ehr

warme Winter-Qual . !
1

elegant , mollig, warm ge- I
füttert, in modernen I
Farben . K

43

. M - ÜW
feinfäd . Renforcä
m . Träger u. Bar¬
mer Bogen l .SO

--.95
Damen -Beiokleider .

geschlossen , im Stoff
festoniert . . 1,70
offen , m . Barmer Bog.

|
30

PrinzeBröeke j*60
guter Wäschestoff / ,
m. Hohlsaum . von “^ an

Kopikissen ,
<)25

starkfädiger Cretonne U. i
festoniert . . . von 1W an

sehr kräftige Qualität
feateniert .

690

Gerstenkorn mit Jac¬
quard -Kante
"»•Dtz. 6 .25 Stck.

Bernd1

MOßDer
Halbleinen ,kariert, 50/80
V» Dtz. 3 .—, Stck.

-.55
- ö_

Tischtuch 110/110 lKVljg
mit je 6 Ser- äo « m30
vielten . . 3 <tp

Damen -Tttcher
- .10
- .50
-.70

Madapolam
welB m. Hohlsaum

Batist
m. Valendenne Spitze

festoctert mit gestickter
Ecke . . . . ‘/» DuS.

Herren-Tüdier
Baumwolle <1(1

welfi , großes Format ' »(JU
Herrentuch weiß mit 1 (1Karo u . farbiger Kante." »tll
Geschenk -Packung

m . karr
. ^ Outz .

Klnder-Tüdier
- .12. Stck.

Bllder -TUcher
reiche Auswahl,

Klnder-Tiicher , «weiß mH breiter m ] (]
Seschenk -Packune A rn

in Kart», weiß m . färb. | 31)
Kante • • • . XOutz . ! ♦

bunter Kante • Stck ,
Geschenk -Karton

weiß rn
Bildern
weiß mit gemalten • Q ’i- Vtzd.

Burchard

3 Stückes KW Pfg .
" 1 672a

Westindische

Bnnancn
Pfd . KW UW Pfg .

I Preise nur für diese Woche

Öfthnku1!!

WEIHNACHTSVERKAUF
Praktische Weihnachts - Geschenke sind :
Kleiderstoffe , Leib * , Tisch - und Bett - Wäsche , Schlaf¬
decken , Kamelhaardecken , Tischdecken , Taschentücher.

Sie finden bei uns große Auswahl in «{aalttllta -
waren an denkbar billigsten Preisen .
Verkaufsräume sind durgehend geöffnet sr,s

CHRIST. OERTEL
Kaiserstr -101 : 103 Zwischen Kronen .u .Adlerstrasse .

m

Versfi um en Sie nicht
smmmmmsmmmsmsssmsssmsssssmssmssss
Ihren Bedarf anf Weihnachten bei mir zn decken!

Ich empfehle Einzelmöbel aller Stilarten wie :
Schreibtische , Schreibsessel , Nähtische , Rauch¬
tische , Ruhestahle , Diwans, Chaiselongues,
Flurgarderoben , Korbmöbel , Einzelbüfetts in
nussbaum und eiche , Vertikos , Waschkommoden,eiserne Bettstellen für Erwachsene und Kinder,Matratzen in allen Ausführungen. 671“

Ferner finden Sie große Auswahl in -.
Speise- , Herren- und Schlafzimmern, sowie in

modernen Kflcheneinrichtungen.

A . Sa/Zep ,
Möbelhaus

Telephon 3970 KeeneneiraBe 17 a

• . Spezialbehandlung . .von
Be in kranken

(Flechten , Geschwüre , Krampfadern ,Plattfuß , Gicht . Ischias . Rheuma , Gelenk -,Knochen - und Nagel Krankheiten )
Sprechstunden t Werktags 7,9—Vtllund

7-3— 7-6 Uhr . Jeden 1.,
3. u. 5. Sonntag im
Monat von 9—5 Uhr

Dr. med. E. Schmili
Spezialarzt für Beinleiden

Karlsruhe , Vorholzstr . 9. I.
Telefon 5205

Ferner 6637
Behandlung von Asthma , Bettnässen ,

Brnch - und Kroptletden
^ D> * ohne Operation - WK J

Mäntel
don 16 Mk fllt . j.

HemdenoMerhost
"

Hosen
Windjacke»

Lodenjopp ^
Aazöge. RE
QamaschJ:

kaust man

waisrLLiS
MdervaM

gut erhalten , so>°" S7S»

S7»

r 'S .* «*»
Keine Ladenmiete .
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